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Gewattige Verluste Englands zur See
_ ■■ i ir»n»»iikLer FikSdamvfer versenkt

Gefälschte Solbatenbriefe
In Paris  ist eine Pressekampagne ausgebrochen. Der

Streit dreht sich um die Frage : Mie Deutschland , Oester¬
reich und die Türkei aufgeteilt werden sollen.  Ta
sind Blatter , die in hoher Bescheidenheit nicht von großen Ge
bietseinverleibungen sprechen, sondern sich mit einem neutralen
Gebiet an der elsaß-lothringischen Grenze begnügen wollen. Sre
finden scharfen Widerspruch bei den mehr nationalistische geach¬
teten Zeitungen, die lieber die Oder als dle Elbe zum Grenzstrom
machen wollen. Andere Blätter beschäftigen sich mit der Frage
Konstantinopels. Soll diese Stadt den Klauen des russischen Baren
überlassen bleiben oder soll sie unter die Oberhoheit Frankreichs
und Englands gestellt werden? Kurzum, es sind wichtige Fragen,
die verhandelt werden, wichtig weniger deshalb, weil sie brennend
sind, als weil sie zu erheblichen Raufereien Anlaß geben und
selbst die russische Presse in gewaltigen Harnisch bringen. Es
wäre nicht gut, wenn der Dreiverband die Friedensbedingungen
diktieren könnte; denn dann wäre der gegenwärtige Krieg nicht
das Ende eines Weltringens, sondern nur die Einleitung zu viel¬
leicht viel erbitterten Kämpfen zwischen den heutigen Verbün¬
deten. t ^

Frankreichs Presse erörtert die Friedensbedrngungen. Mag
sein, daß die bescheidenen Meldungen des Generalstabes noch
genüg Papier und Druckerschwärze übrig lassen, um ein solch
schwieriges Problem mit der gewohnten Oberflächlichkeit zu er¬
örtern. Doch, man darf nicht verkennen, daß gerade in der
letzten Zeit die Hoffnungen des französischen Volke-
sehr hoch geschraubt gewesen sind.  Nach Tagen der Trüb¬
sal kam man zu der Ueberzeugung: Frankreich wird und muß in
diesem Weltringen siegen. Tie felsenfeste Hoffnung gründete sich
nicht auf etwaige Erfolge in Flandern und der Champagne, in
den Argonnen und Vogesen, sondern auf zahlreiche Soldaten
briefe,  die die ganze Presse veröffentlichte. Da las der Bürger
von Paris , Bordeaux und Lyon, von Hochgefühl die Brust ge¬
schwellt, wie einfache Soldaten , die seit mehr als sechs Monaten
in den Schützengräben lagen, den restlosen Sieg für die nächste
Zukunft ankündigten. Immer mehr zeigt sich die französische
Ueberlegenheit, immer mehr brechen die deutschen Soldaten physisch
und moralisch zusammen. Schlecht ausgebildet und schlecht be¬
waffnet. weicht der deutsche Krüppel vor dem tapferen französi¬
schen Soldaten Schritt für Schritt zurück. Wahrhaftig, all diese
Briefe waren so anschaulich geschrieben, verrieten so die große
Begeisterung der französischen Kämpfer, brachten so viele Der
spiele für ein zermürbtes Deutschland bei, daß der Sieg eher
heute als morgen zu erwarten war.  Und darum heran,
ihr unsterblichen Mitglieder der Akademie, es gilt, sich klar darüber
zu werden, wie man den zerschlagenen Gegner, der bald um
Frieden bettelt, behandeln soll.

T-ie Freude war nur von kurzer Dauer . Ein oder zwei
P-ariser Blätter deckten den Schwindel auf. Allehochpatrioti
scheu Soldatenbriefe waren gefälscht , waren auf
Befehl des Pariser Präfekten von der Leiterin
einer Staatsschule angefertigt worden.  Tie Dame
brauchte wenig Phantasie zu haben; sie schilderte Msammen
fassend, was die Pariser Presse sert sieben Monaten gefallt Hatte
und übergoß alles mit einem tiefe» Gefühl der Ruhrseligkeit.
Ter Bürger hörte nichts Neues, frühere Gedanken wurden tn ihm
aeweckt. Was er früher gehofft und gewünscht hatte das trat letzt
ein der Siegeslorbeer konnte gepflückt werden. Erne gehobene
Stimmung griff Platz. Furcht und Zagen waren vergessen, die
Blume der Hoffnung blühte neu ans. Tann aber kam die Ent¬
täuschung. deren Wirkung uns leider vorläufig unbekannt bleiben
wird Jedenfalls hat sich die Pariser Presse unfern herz¬
lichsten Tank verdient.  Sie hat wiederum den Beweis ge¬
führt wie wenig man ihr glauben darf. Auch der Kredit der
Regierung wird bald vollends auf den Nullpunkt gesunken fern.
Tenn was sollen die Bürger zu einer Regierung sagen, von der
sie durch gefälschte Soldatenbriefe systematisch beschwindelt wer¬
den. Nur ruhig so weiter im Interesse eines baldigen Friedens!

Unsere Gegner lügen im Großen wie im
Kleinen  Sie logen, als Deutschland seine Streitkräfte durch
Belgien marschieren ließ; sie beschwindelten die ganze Welt, als
Reims von unseren Truppen bombardiert wurde. Nur sind sre
nicht konsequent in ihrem Schwindel, fallen schon ab und zu
aus der gewohnten Rolle heraus. England hat uns und der
ganzen Welt gegenüber erklärt, es habe einzig und allein den
Krieg deshalb begonnen, weil wir Belgiens Neutrali¬
tät nicht respektiert hätten.  Und nun erklärt auf einmal
das englische Regierungsorgan, die Verletzung der belgischen Neu¬
tralität sei nicht ausschlaggebend gewesen, England führe
den Krieg nicht wegen Belgien , sondern um seiner
eigenen Interessen willen.  Nachdem die Lüge sieben
Monate ihre Pflicht und Schuldigkeit getan, wird sie preisge-
qeben Das ist die Politik unserer Gegner. Sie mag vielleicht
nützlich sein, solange sie fremden Staaten gegenüber angewandt
wird sie wird aber gefährlich, wenn mit ihr die eigenen Staats¬
angehörigen eingeseift werden sollen, wie es bei den gefälschten
Soldatenbriefen der Fall war.

Es muß wirklich schlecht um Frankreich stehen,wenn
zu solchen Mitteln gegriffen wird.  Aus den gefälschten
Soldatenbriefen ziehen wir für uns die Folgerung, daß das fran¬
zösische Volk aus Verzweiflung kriegsmüde geworden ist und der
stärksten Reizmittel bedarf,  um nicht moralisch voll-
kSWMcn LnlammeuMrechen.

Großes Hauptquartier , 11. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein englischer Flieger « ars über Menin Bomben ab
Erfolg hatte er nur mit einer Bombe, mtt der er < ®

Nenvc Chapelle an. Sie drangen an ernzelnen Stellen ,n das
Dorf ein. Der Kampf ,st noch»m Gange. Cr« englischer Bor
stoß bei Givenchy wurde abgeschlagen.
' " der Champagne  richteten dre Franzosen zwei
Anarisse gegen den Waldzipfel östlichS o u a rn , aus dem st
-°"K -rn, -w°° ftn « - id- » »grt„- -°»-»™ »>“«»

»m i-en R-tchs»ck-rko„ in d°n -- - - -
den gestern wieder ausgenommen.

östlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Sereje nahmen wir den Rnsien 8 8 8 Mann,

3 Geschütze und 2 Maschinengewehre ab.
Ein erneuter Dnrchbruchsverjuch der Rnsien südlich von

. . rrgnstorvo  endete mit der Vernichtung  der dort em
gesetzten russischen Truppen. blieben

Im Kampfe nordwestlF von .§ strolenka  bliebenunsere Truppen siegreich. Die Rnsien ließen 8 Offizier,
9 8 8 Mann  und 8 MaschinengcwehrenlunserenHandi .a.

Unsere Angriffe nördlich nnd nordwestlich von Prasz
n v s z machten weitere Fortschritte. , .. —**,40 *,

cvjji  Kampfe nordwestlich von Rowo miasto  macht
wir wieder 1688 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

NichtU 20, sondern U12
gilär* (Amtlich.) Die britische Admirali¬

tät gwt bekannt, daß das vom Torpedobootszerstörer„Ar,el^
vernichtete deutsche Unterseeboot nicht „O 28 ' sondern „O 12
ist Von der 28 Mann starken Besatzung des Bootes solle« 18
gerettet fern. ^ stellvertretende Chef des Admiralstabs.

gez.: Behncke.
Der österreichischeTagesbericht

«« «nkkikch - Polen  und an der Front rn Westgalizicn bet
.nb ttidlick Korlice  eroberten Terrainabschnitte nnd Höhen-
ttÄen sind f - st i n n n se r e m B e si tz Versuche des Fein¬
des, einzelne Stützpunkte wieder znrückzugewinnen, scherter-
tC” starker Schneefall in den Karpathen
5 ^7 die Gesechtstätiakcit sehr behindert . Trotz dieser nngün-
tt̂ en R̂Uttcrnnasvcrhältnisie hielten an manchen Teilen der
üieieibiKkront die Kämpfe an. So wurden bei der Besitznahme
einer̂ Höhender GegE m̂ehrere Kompagnien stark
ImnrlcB  2 Offiziere und 358 Mann gefangen. Einzelne
Nachtangriffe  des Feindes wurden unter Verlusten
21? 9l!»nrei!er8 znrsickqeschlagen. Den vor den eigenen Stel-
** £ * 3S* Nadworn  a zurückgeworfenen feindlichen
Kräften wurden in der Verfolgnng noch weitere 288 Mann an
Gefangenen abgenommen. Im übrigen an dieser Front wnne
in der B » k0 w i n a R n h e.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallcutnant.

Ei« französischer Fischdampfer versenkt
Amsterdam , 11. März . Ctr . Frkft .) "Nieuwe Rotter-

damsche Courant " meldet, daß der Kschdampfer „Grrs Nez
aus Boulogne bei Beachy Head durch ein deutsches
Unterseeboot zum Sinken gebracht  wurde , nach¬
dem die Mannschaft aufgefordert worden war , das Schiss zü
verlassen. Die Besatzung kam in Newhaven an Land,

Japan und China

Nach einer Ausstellung in der „Times ", die auf Vollstän¬
digkeit keinen Anspruch machen kann, da sic außer dem Über¬
dreadnought „Audacius " noch verschiedene andere Einheiten
kleineren Raumgehaltes unterschlägt — auch die japanischen
Verluste bei den Falkslands -Jnseln wurden verschwiegen - ,
haben die Flotten unserer Gegner , abgesehen von dem, was
bei dem letzten Seegefecht bei Helgoland verloren ging, seit
Beginn des Krieges

35 Kriegsschiffe verloren.
Der Raumgehalt dieser vernichteten Flottille beträgt nach eng¬
lischer Schätzung etwa 158 000 Tonnen . Davon entfallen auf
Konto Englands mehr als 133 000 Tonnen , nämlich 2 Schlacht¬
schiffe 10 Kreuzer , 2 Kanonenboote , 2 Unterseeboote und 4 be¬
waffnete Hilfskreuzer , zusammen also 20 Kriegsfahrzeuge.

Dazu kommen, nach einer Zusammenstellung , die in der
„Voss. Ztg." veröffentlicht ist, noch

128 englische Handelsschiffe,
die bis zum 1. März seit Kriegsausbruch nachweislich vernich¬
tet worden sind. (Bier dieser Schiffe decken sich allerdings
mit den genannten vier Hilfskreuzern .) Diese gewaltige
H a n d e l s f l 0 t t e,  die bisher zerstört worden ist, hat einen
Raumgehalt von 437 879 Tonnen . 57 dieser Schiffe werden
als Opfer unserer Kriegsschiffe bezeichnet, nämlich 17 der
Karlsruhe ", 16 der „Emden", 4 der „Dresden ", 3 der „Leip¬

zig" und 1 der „Königsberg ". 16 fielen unseren Unterseeboo¬
ten bisher zum Opfer und 11 wurden durch deutsche Hilfskreu¬
zer vernichtet, 9 liefen auf Minen und ein Schiff strandete.
Bei dem Rest ist die Ursache des Untergangs nicht bekannt
geworden.

L 0 n d0 n , 11. März. Ctr. Frkft.) Nach einer Meldung
des „Daily Telegraph" aus Peking wurde China  das Recht
zuerkannt, Vertreter zu den Fr ie denSun terh and  l un
gen  zwischen Japan und Deutschland zu senden, um seine
souveränen Rechte zu garantieren. Dafür stimmt ^ ina zu,daß neue Märkte geöffnet, sowie Eisenbahnen durch Japan
ÄStVerte " ; Die Pacht Ki - nt,ch ° ,,s  wild - N Sapan
übertraaen . Bezüglich der Südmandschurei  und der
Ostmongolei erhält China die anderen Nationen vertraglich
verliehenen Rechte aufrecht. China erklärt sich dereit , den
Port Arthur - Vertrag  auf 26 Jahre zu verlängern
und die Konzession für die Eisenbahn ^ utunb °Mukden und
Tschan-Schun-Ktrin sowie für die sudmandschurische Bahn aufqq c>abre ausi;udebnen. Den Japanern wirb das Recht aus
Landbesitz in der Süd - M andschurei  zugestanden.
Cbina weist die japanische Form der Forderung auf Hanyang
sowie aus die Eisen- und Kohlenminen am Yangtse Mück , e^
klärt sich jedoch bereit , ein Uebereinkommen in versöhnlichem
Sinne zu t̂reffen . China ist einverstanden , daß keinerlei
Gebietsabtretungen  an der Ostküste an eine an¬
dere Macht  stattfinden dürfen . China wünscht jedoch, daß
allen Mächten von diesem Beschluß Mitteilung gemacht werde.
Ebina verlanat dageaen die Zurücknahme der Forderungen
bezüglich der Konzessionen in Fukien , der Eisenbahn vom
Aangtse nach Südchina und der Ausübung der Polizei.

geppeNn über War-» au
Ä e r l t n , 11. März . (Sir . sin ) T » „Stumtr WarS-

zawski" vom 28. Februar berichtet: Um 1 Uhr nachts wurden
gestern die Bewohner Warschaus  durch eine fürchterliche
Detonation von drei nacheinanderfolgenden Explosionen aus
dem Schlaf gerüttelt . Es ist nämlich eine Anzahl Bomben von
einem hoch über der Stadt kreisenden Zeppelinschiff
heruntergeschleudert worden. Eine Kartätschenladung hat im
Straßenpflaster tiefe Aushöhlungen gebohrt und ringsherum
1400 Fensterscheiben und 40 Schaufenster zertrümmert . H
nnd da wurden die über den Geschäften hängenden Schilder
durchlöchert, und einige Kartätschen flogen in Wohnungen de
ersten Stockes, wo sämtliche Bilder von den Wanden herunter¬
fielen und auch schwerere Gegenstände ins Wanken gebracht
wurden . Aehnliches ist über zwei andere Explosionen berich¬
tet worden . Im ganzen wurden sieben Bombenwürfe kon¬
statiert - da aber vier weitere Explosionen außerhalb der Stadt
tattsan 'den, haben sie verhältnismäßig wenig Schaden ange¬

richtet und dank der späten Nachtstunde ist auch kein Menschen¬
leben 'zum Opfer gefallen. Unverzüglich nach der Explosion
sind, der Polizeiverordnung gemäß, alle Straßenlichter aus¬
gelöscht worden . _ _

Geländegewinn in den Argonnen
Mens  11 März. (Ctr. Bln.) Dem deutschen Geländegewinn

EÄ , ? Ä « tt°n «ewidm-t-n Soff« » ™
K . etl Sncn di- °b,,° V-rlu,Mfttannnfcn » omMjccten M i Fachkreisen interessiert an der deutschen ^ ar-

mit stnei Divisionen  ausgekommen ist, ohne den benach¬
barten Sektoren Truppen zN entlehnen.

Absturz eines englischen Fliegers
Paris 11. März . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Nach einer

Rlättermeldung ist der englische Militärflieger S h e s ih e drü » aßbourne aufgestiegen war , aus einer Höhe
L °L ° M -Ln t'n - M ° - r ° - stürzt.  Dt - L-tch- w,.rd°
geborgen. Selbstmord des General Sievers

m - t e r 8 b u r a 11. März. (Ctr. Frkft.) Der Ober-.

'ZTe » ft« Srl " S *«uTe ® Sn Mcr®Mc aÄ - ttL
Trau ?rfeier für den '„tragisch Gestorbenen" in der lutherischen
Annakirche hervorgeht.

Friedensbedingnnge« eines französischen Exministers
Wie der „Scotsman" vom 27. Februar berichtet, ließ sich iw

National Liberül Club. London, der französische Exminister Yves
Guyot  folgendermaßen ans : Die Verbündeten wären in den
Krieg gezogen, um einen dauernden Frieden  zu erreichen.
Die deutschen Dauern. Grundbesitzer und Fabrikanten mußten von
der Notwendigkeit überzeugt werden, den Imperialismus , der d«M!
Kaiser alle Macht gebe, einzuschränken. Preußen müsse zurück nt
die Grenzen von 1815. Die Rheinprovinz und Westfalen!
wären als eigene Staaten  zu begründen, die Provinz Sach,
sen an Königreich Sachsen znrückzugeben. Damit höre die Hege-f
monie Preußens in Deutschland aus. das europäische Gleichst
wicht sei gesichert. Nötig sei die Vernichtung der deutschen Armee,

w rrriirf* en a. Me Verbündeten hätten M" » territoriale «;



ereile & ^rheinische Dolkszeikung 7fr . CO
Nb lichtem ausgenommen die Zurückerstattung Elsaß - Lothrin
tzens  und Preußens Erwerbungen 1815. Frankreich dürfe iu
Europa nichts verlangen , ebenso wenig Belgien . Der Kieler
Kanal  müsse neutral und der Belt frei  werden . Die
Kolonien  Deutschlands seien zwischen Japan , England und
Frankreich zu teilen.

England ans gefährlicher Bahn
Aus Amsterdam berichtet der „Berl . Lokalanzeiger " : Die

Londoner Admiralität teilt mit:
„Seit Kriegsbeginn haben unsere Kriegsschiffe bei jeder

Gelegenheit alles Mögliche getan , um deutsche Offiziere und See¬
leute , deren Schiffe in den Grund gebohrt worden sind, zu retten.
Mehr als 1000 Mann sind unter gefährlichen und schwierigen
Umständen gerettet worden , obschon britischen Seeleuten gegen¬
über unter gleichen Umständen eine solche Behandlung nicht statt¬
fand . !Die so gefangenen Offiziere sind ihrem!Rang entsprechend be¬
handelt worden , im Falle „Emden" sogar mit militärischen Ehren¬
bezeigungen . Me Admiralität fühlt sich jedoch nicht berech¬
tigt,  die gleich ehrenvolle Behandlung  auszudehnen auf
die 20 Mann des Tauchbootes „ U 8" das in der letzten Woche im
Kanal bei Dover gesehen wurde und ernsthaft im Verdacht steht,
unbewaffnete Handelsschiffe versenkt und Torpedos abgefeuert
zu haben auf Schiffe mit Nichtkombattanten und Neutralen und
Frauen an Bord . U. a. wiro der Dampfer „Otiole " vermißt.
Es ist Grund , zu fürchten, daß dieser Dampfer anfangs Februar
Mit 20 Mann versenkt worden ist. Es ist. natürlich schwierig, oiese
Missetaten einem bestimmten Tauchboot zur Last zu legen. Es ist
möglich, daß darüber Sicherheit erst nach Friedensschluß zu er¬
halten ist. Inzwischen dürfen Personen , gegen die derartige Be¬
schuldigungen erhoben werden , nicht mit der ihrem Rang ent¬
sprechenden Auszeichnung behandelt werden , und es kann ihnen
nicht gestattet werden , sich unter anderen Gefangenen frei zu
bewegen."

Tie Feindseligkeit der britischen Admiralität steht auf der
gleichen Höhe wie ihre Wahrheitsliebe , die sie rein aus der
Luft gegriffene Behauptungen in aller Seelen¬
ruhe  aussprechen läßt , als wären sie der Bibel entnommen . Tie
Hoffnung , mit solchen Schäbigkeiten auf die Besatzung unserer
gegen England kämpfenden Unterseeboote irgendwelchen Eindruck
machen zu können, ist natürlich vollkommen eitel . Darüber ist kein
Wort zu verlieren . Ebenso versteht es sich aber von selbst, daß die
deutsche Heeresleitung auch auf diesem Gebiet entsprechende Gegen¬
maßregeln treffen wird . Und bei dem felsenfesten Vertrauen , das
wir auch in dieser Beziehung zu unserer Heeresleitung haben,
sind wir überzeugt , daß die Engländer in ihrer Anmaßung hier
einen Weg beschreiten, der für sie selbst von größter Gefahr ist.
Offenbar fühlt sich die englische Regierung nicht stark genug, den
Berhetzungen des alten Abenteurers Beresford entgegenzutreten,
der neulich verlangt hat , die Offiziere des deutschen Untersee¬
bootes müßten gehenkt werden . Gott möge ihnen so gnädig fein,
ihnen beizeiten Vernunft zu verleihen!

Russische Strategie
-Von der russischen  Grenze , 10. März . Der militärische

Mitarbeiter des russischen „ Armeeboten " schreibt:
Zwei Wege blieben unserer Heeresleitung nach der Mit großer

Kraft durchgeführten feindlichen Doppelflankenoffensive . Einmal
der strategische Gesamtrückzug des Heeres auf die zweite Vorzug-
lich vorbereitete Verteidigungslinie und zweitens das krampf¬
hafte Festhalten der Stellungen in Galizien ohne Rücksicht auf
das Zentrum und den rechten Flügel . Trotzdem unser rechter
Flügel auf Grund eines wohldurchdachten Planes (?) auf die
zweite Verteidigungslinie (Njemen -, Narew -, Bobr -Linie) zurück¬
ging , ließ die Heeresleitung die Hauptkräfte in Galizien und be¬
schloß, hier einen Entscheidungskampf aufzunehmen . Vorüber¬
gehend (?) gingen Teile unserer Armeen bis über Czernowitz
Und Stanislau hinaus vor überlegenen feindlichen Kräften zurück
und führten dadurch eine Verkürzung der Schlachtfront herbei . Das
Festhalten unserer Stellung in Galizien konnte im großen und
ganzen durchgeführt werden , und der Rückzug auf die zweite
Linie konnte verhindert werden . Natürlich sind die Opfer , die
nun einmal gebracht werden mußten , um den groß angelegten
Plan unserer Heeresleitung in gewünschtem Umfange durchzu¬
führen , gewaltig . Durch die geschickte Zusammenziehung unserer
Truppen ist der Kampf zum Stillstand gekommen. Die Entschei¬
dung dürften neu heranziehende Reserven und bessere Witterung
bringen . (Vielleicht macht diese Entscheidung eine weitere Um¬
gruppierung nach wohldurchdachten Plänen nötig . D . Red.)

Französische Drückeberger vom Kriegsbienst
W. T .-B . Lcho n, 1. März . Der „Republicain " meldet , in

Paris habe die Polizei die Mitglieder einer Agentur verhaftet,
die den an der Front befindlichen Soldaten Mittel zukommen ließ,
um sich vom Heeresdienst befreien zu lassen. 'SiefeS Mittel bestand
in den meisten Fällen in einem Pulver , das starkes Herzklopfen
Hervorrief . - •

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  11 . März . Der Seniorenkonvent des Reichstages

trat heute vor der Plenarsitzung des Reichstages zu einer Be¬
sprechung der Geschäftslage zusammen . Das Plenum soll sich bis
zum 18. März vertagen , die Zwischenzeit soll den Kommissionen zu
ihrer Arbeit zur Verfügung stehen. Am 24. März hofft der Reichst
tag den Etat verabschieden zu können, um sich alsdann bis zum
18. Mai zu vertagen . Die Berichterstattung über die verstärkte
Budgetkommission wird amtlich sein.

Lissabon,  10 . März . Infolge der Brotteuerung kam es zu
einem Konflikt zwischen Arbeitern des Marinearsenals und der
Polizei . Me Polizei , die mit SteiNen beworfen wurde , machte
von der 'Schußwaffe Gebrauch. Mehrere Personen wurden ver¬
letzt. Nach Arbeitsschluß fanden neue Zusammenstöße statt . Die
Menge wurde mit Säbelhieben auseinandergetrieben . Die Ruhe ist
wieder hergestellt.

Soziales
* Kinderarbeit in England und Deutschland.

Unter dem zutreffenden Titel : „Ein englisches Sozialverbrechen"
veröffentlicht die „Sozialkorrespondenz ", das Organ des Zenttal-
vereins für das Wohl der arbeitenden Klassen, folgende Mit¬
teilungen . die für die „Kultur " unserer Feinde jenseits des Kanals
überaus bezeichnend sind : „Nach den neuesten Erhebungen werden
in England nicht weniger als 677 321 Kinder unter 14 Jahren
in Fabriken beschäftigt. Etwa 60000 Kinder zwischen 13 und
14 Jahren sind mit Billigung ourch das Fabrikgesetz täglich voll
beschäftigt . In den Textilfabriken arbeiten sie 10, in den anderen
Fabriken 10V- Stunden täglich. Die fabrikgemäße Kinderbeschäfti¬
gung fällt in England noch unter das 13. Jahr . In englischen
Fabriken sind 34 535 zwölfjährige Kinder täglich 6Vs Stunden be¬
schäftigt . In englischen Bergwerken arbeiten 4824 dreizehnjährige
Kinder . Außerhalb des Geltungsbereichs der Fabrik - und Berg¬
gesetze, also in kleineren Betrieben , sind noch 164 550 Kinder
vom zwölften Jahr ab voll beschäftigt. In Jrrland ist eine solche
Ausbeutung sogar vom elften Jahr ab gestattet . Nicht weniger
als 304 000 schulpflichtige Kinder sind nach dem Unterricht in den
verschiedensten Betrieben als Arbeiter tätig ." Dieses trostlose Bild
der sozialen Zustände in England erscheint noch besonders dunkel,
wenn wir die Zahl der gewerblich tätigen Kinder in Deutschland
zum Vergleich daneben stellen. Nach der Statistik des Deutschen
Reiches (Vierteljahrsheft IV. Jahrgang 1914) waren im Jahre 1913
in Deutschland 8008 Knaben und 6158 Mädchen unter 14 Jahren
in gewerblichen Betrieben beschäftigt : zusammen also 14166 Kin¬
der unter 14 Jahren in Deutschland , in England dagegen 577 321.
Wenn man vom sozialen Standpunkt auch die Zahl der gewerblich
tätigen Kinder in Deutschland noch zu hoch finden kann und eine
völlige Beseitigung der Kinderarbeit das erstrebenswerte Ziel sein
muß , so spricht die vorstehende Nebeneinanderstellung dennoch
für sich selbst. Es zeigt sich auch auf diesem Gebiet , daß die
deutschen „Barbaren " doch die bessern Menschen such.

I

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 168 und 187

Referve-Jnfanterie -Regiment Nr. 80
Gefr . d. L. Wilh. Schneider (Kalbach, Obertaunuskreis ) tot.

— Ref. Emil Friedrich (Pfaffenwiesbach , Kr. Usingen) tot . —
Wehrmann Georg Kilb (Oherhöchstadt, Obertaunuskreis ) schwv.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Wehrmann Heinr . Schinzing (Falkenstein i. T .) bisher ver¬

mißt , jetzt beim Ers .-Batl . Res.-Jnf .-Regt . Nr . 80. — Gefr. d. L.
Paul Quetscher (Niederwalluf a. Rh.) bisher vermißt , jetzt beim
Ers.-Batl . Res.-Jnf . Nr . 80. - Gefr . d. L. Karl Diel (Fischbach i.
T .) bisher vermißt , jetzt beim Ers.-Batl . Res.-Jnf . Nr . 80. —
Wehrmann August Grober (Langenschwalbach) bisher vermißt , jetzt
beim Ers .-Batl . Res.-Jnf . Nr . 80. — Musk . Karl Walter (Ober-
tiesenbach) bisher vermißt , tot . — Musk . Josef Hingott (Balduin-
stein) bisher vermißt , tot . — Res. Karl Ludwig Freund (Bleiben-
stadt) bisher schwerverwundet , ist gestorben. — Wehrmann Ludwig
Eberz (Biebrich a. Rh.) bisher schwerverwundet, ist gestorben.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 81.
Vizefeldwebel Emil Gottwald (Wiesbaden) lvw. —

Unteroffizier Karl Lorenz (Ems , Unterlahnkreis ) lvw. — Musk.
Georg Bermond (Sindlingen b. Höchst) schwv. — Gefr. Ludwig
Henrich (Oberreifenberg ) tot . — ' -

— Ers.-Res. Jakob KlumM (Eltville a . Rh.) vermißt.
— Unteroffizier Wilh . Leber (Limburg a. d. L.) lvw. — Ers -Res.
August Hoestermann (Oestrich a. Rh.) vermißt . — Ers.-Res. Joh
Halm (Oberursel ) vermißt . — Ers.-Res. Ferd . Staab (Schwan¬
heim a. M.) vermißt . — Ers .-Res. Karl Preuß (Dotzheim) ver¬
mißt . — Ers .-Res. Phil . Greier (Falkenstein) tot . — Ers -Res
Wilh . Müller (Oberliederbach ) tot . — Ers.-Res. Justus Jörg (Ober¬
rad ) tot . — Kriegsfreiw . Gefr . Otto H a h n (W i es b a d e n) schwv.
— Gefr . Heinr . Arndgen (Hoch heim a . M.) vermißt

Referve-Jnfanterie -Regiment Nr. 221.
Kriegsfreiw . Michael Hiltmann (Oestrich a. Rh .) lvw . —

Kriegsfreiw . Julius Cahn 1er (Weilburg a. d. L.) lvw
Reserve-Jnfauterie -Regiment Nr. 20.

Ers.-Res. Wilhelm Giehl (Wiesbaden)  schwv.
Infanterie -Regiment Nr. 87. Mainz.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Wilh. Schneider 1er (Idstein i . T ., nicht Jdstadt ) nicht
am 29. 9. 14 im Feldlazarett Ercheu gestorben, sondern im August
1914 gefallen.

Referve-Jnfanterie -Regiment Nr. 88, Hanau
Wehrmann Herm. Barth (Wiesbaden)  tot . — Leutn.

d. Res. Hirschmann (Hochheim a. M.) schwv. — Unteroffizier Peter
Tillmann (Bad Ems ) tot.

Verlustliste
Cs starben den Heldentod fürs Vaterland:

Grenadier Johann Weber (Wiesbaden -Düsseldorf)
Kriegsfreiwilliger Mathias Etz (Elbingen ).
Pionier Wilhelm Weier (Linier ).
— Zeichenlehrer Hermann Kilz (Biebrich ).
— Lehrer Josef Krekel (Oberlahnstein ).
Fahnenjunker Wolfram Henning (Oberlahnstein )?
Oberleutnant d. R. Josef Schleifer (Cronberg ).
— Polizeidiener Josef Schmitt (Hornau)
Wehrmanu Josef Kimmel (Camp ).
Reservist Josef H e w e l (Camp).
Gefreiter d. R. Martin Bang (Oberlahnstein ).
Mrrsketier Willi Albus (Holzhausen ü. A.).

*
Berlin,  IT . März . Ter jüngste Sohn des Landwirtschafts-

ministers Karl Friedrich Leo Freiherr v. Schorlemer - Liser
Leutnant im Kürassierregiment , ist gestern bei einem Sturman¬
griff gefallen . I

Aus aller Welt
Köln,  9 . März . Ein tragisches Ende fand ein Kellner von

hier , der beim Militär eintreten sollte. Er erhob sein Guthaben
auf der Sparkasse im Betrage von mehreren hundert Mark und
fuhr nach Hilden , um ibvn seiner Braut Abschied Ausnehmen. Gestern
früh wurde er bei Lcm'genfeld neben einem Gleise tot aufgefunden.
Eiu Bein und ein Fuß waren ihm abgefahren . Das Geld und
die Uhr fehlten . Man nimmt an , daß der junge Mann beraubt und
dann unter einen Zug gestoßen worden ist.

Elberfeld,  10 . März . Der Fabrikarbeiter Gustav Müllen
erschoß seine Geliebte , die gewerblose Paula Luckei, in deren
Wohnung und tötete sich dann selbst. Die Beweggründe zu der
Tat konnten noch nicht festgestelo werden.

Freitag , 12 . März 1915
Berlin. (Mit dem Eisernen Kreuz auf der Schulbank .) Ein

I seltenes Vorkommnis : In der Obertertia des Arndt -Gymnasiums
i in Dahlem bei Berlin sitzt laut „Voss. Ztg ." ein Schüler namens

Krüger , den das Eiserne Kreuz schmückt. Er war im August,
16jährig . als Freiwilliger ins Feld gezogen und erwarb bald das
Ehrenzeichen : dann wurde er durch eine Verwundung dienst¬
untauglich und kehrte zur Schulbank zurück.

Königsberg  i . Pr ., 11. März . Nunmehr sind sämtliche
Bahnhöfe des Tirektionsbezirks Königsberg für den gesamten
Verkehr wieder geöffnet . Ausgenommen ist eine geringe Anzahl
dicht an der russischen Grenze gelegener , die ebenfalls demnächst,
nachdem sie in Ordnung gebracht worden sind, geöffnet werden.

München,  11 . März . Ferdinand Burg , ehemaliger Erz.
Herzog Ferdinand Karl , der jüngste Bruder des verstorbenen öster¬
reichischen Thronfolgers Franz Ferdinand , ist heute hier im 47.
Lebensjahre nach kurzer Krankheit gestorben.  Bei seiner Ver¬
heiratung mit der Hofratstochter Czuber hatte er auf die erz-
herzogliche und militärische Würde verzichtet . *

Madrid,  11 . März . Gestern entgleiste infolge eines Erd¬
rutsches ein Postzug der Bahn Vigo-Orense . Fünf Waggons wur¬
den zerstört , vierzehn Personen getötet , achtzehn schwer ver¬
wundet . Unter den Opfern hefinden sich der Direktor , der Tenor
und die Primadonna einer Operettengesellschaft.

Vermischtes
* Kein „Leichentrunk " me hrinBahern. D̂emErnst

der Zeit ist der in Bayern üblich gewesene „Leichentrunk" zum
Opfer gefallen . Das Bezirksamt Münchberg gibt bekannt : „ Der
sogenannte Leichentrunk verträgt sich nicht mit der jetzigen Zeit
und der jetzt gebotenen Sparsamkeit . Auch darf aus solchem
Anlaß durchaus nicht eine Mehrabgabe an Brot erfolgen . Hierdurch
entfällt ohnedies die Möglichkeit der Abhaltung des Leichentrunks,
was gar nicEjt schade ist." — Vielleicht führt die Kriegszett auch
in Nassau  zur Aufhebung des Leichenschmauses, wie er noch
an einzelnen Stellen besteht.

* Wie man fremdländische Namen aussprechen
soll.  In den Kreisen, die auf tint,  gewisse Bildung Anspruch!
machen, galt es bisher als ein höchst beschämender Verstoß und als
ein Zeichen höchst mangelhafter Schulbildung , wenn man ein
iremoländisebes Wort , und besonders Namen , nicht so ausfprach,
wie es in der betreffenden Sprache ausgesprochen wird . Denen,
die jetzt noch auf , diesem Standpunkt stehen, möge folgendes Est-
schichtchen zur Belehrung dienen : Als die Kaiserin Ende Oktober
vorigen Jahres in Breslau Spitäler besuchte, fragte sie im Augusta-
Krankenhaus einen Verwundeten , wo er sich seine Verletzung geholt
habe. „Bei Verduhn , Majestät " , antwortete der Mann . Än Herr
aus dem Gefolge der Kaiserin lächelte in der üblichen Weise
respektvoll -ironisch. Die Kaiserin sah es und reichte ihm die
Hand : „Auch ich habe einen Sohn , der vor Verduhn ficht. Ich
wünsche Ihnen baldige .Genesung ." Und mit einer Wendung zum
Austaltsgeistlichen , Pastor Wosien, fügte sie hinzu : „ Der Mann
hat ganz recht. Man sagt Verduhn auf deutsch. Fällt es einem
Franzosen ein, Breslau zu sagen ? Er sagt „BreSloh ". Weshalb
machen wir es eigentlich immer anders ?"

* Hundert Mark Eintritt  pro Person für eine Mode-
Ausstellung ! In der Reichshauptstadt hatte eine schweizerische
Firma eine Ausstellung von Frühjahrs - und Sommerneuheiten
geplant , in der ihren Bekanntmachungen zufolge die neuesten fran¬
zösischen Modelle gezeigt werden sollten . Deutsch gesinnte Haus¬
frauen hatten dagegen Protest erhoben , mit dem Erfolg , daß das
Oberkommando in den Marken ein Verbot gegen diese Ausstellung
erließ . Mit welcher Unverfrorenheit man im Ausland immer
noch in Deutschland Geschäfte zu machen sucht, beweist der Um¬
stand, daß die Eintrittskarte — hundert Mark kosten sollte, die
allerdings bei eventl . Einkäufen gnlgeschrieben werden sollten.

Aus der Provinz
al . Vom Main,  10 . März . Das Kaufhaus Schiff in

Höchst gibt von jetzt ab für je zehn « stark in Gold Waren im Be-
qtrage von 11 Mark . — Ter Metzgermeister Anton Schreibweiß in

Höchst schlachtete dieser Tage einen Ochsen, der ein Lebendgewicht
von 2366 Pfund und 14f0 Pfund Schlachtgewicht hatte . — In
den Main bei Höchst wurden im letzten Jahre eingesetzt: 1000
einsömmerige Karpfensetzlinge, 1000 zweisömmerige Schleiensetz-
linge , ein Zentner Aalsetzlinge und 25 000 Stück Hechtbrut. —
Sämtliche sieben Wehrpflichtige aus Griesheim , die in Kiautschou
gewesen und sich jetzt in japanischer Gefangenschaft befinden,
sind noch alle am Leben. Drei von diesen wurden in den Kämpfen
verwundet , sind aber jetzt nach eingetroffenen Mitteilungen wieder
hergestellt . — In Griesheim sind kriegsgefangene Franzosen be¬
schäftigt. Unter denselben befindet sich auch ein französischer Lehrer,
dem die Arbeit große Beschwerde macht. Auf seine Bitte wurde
er wieder in das Gefangenenlager zurückgebracht. Me Franzosen
wären sicher nicht so rücksichtsvoll gewesen. — Im Laufe dieses
Jahres wird das neue Schulhaus in Griesheim , welches für 20
Klassen bestimmt ist und Zeichensäle, wie Turnhalle enthält , seiner
Bestimmung übergeben.

Langenschwalbach,  10 . März . Heute Mittag wurde,
wie der „Aarbote " meldet, in Adolfseck die Leiche der Frau Kunz
aus der Aar geborgen . Die Verstorbene war hier über 40 Jahre
Hebamme und war in ihrer treuen zuverlässigen Art allgemein
beliebt . Rach dem Tatbestand ist ihr Tod in folgender Weise
eingetreten : Sie fühlte sich in letzter Zeit nicht mehr wohl, ging
aber trotzdem heute Vormittag nach Schwalbach, um dort ihren
Dienst zu verrichten . Bei der Heimkehr folgte sie dem altge¬
wohnten Pfad längs der Felsen am Bäch. Dort traf sie ein Schlag¬
anfall , sie stürzte um und ihr Körper fiel in den Bach.

g. Marienhausen  b . Aßmannshausen , 10. März . Heute
bestand der Anstteicherlehrling Fritz Arnold vor der Kommission
ferne Gesellenprüfung mit der Note „Sehr gut" im Theoretischen
und Praktischen.

Lorch , 11. März . Am nächsten Sonntag , abends 8 Uhr,
wird Herr Lehrer Usinger (Rüdesheim ) im Saale des „Rheini¬
schen Hofes" für die Jügendkompagnie einen Borttag über Torpe¬
doboote, Unterseeboote, Seeminen usw halten . — Der Lorcher
Unterstützungsverein zeichnete zu der zweiten Kriegsanleihe 4500
Mark und nahm für weitere sieben ins Feld gerückte Mit¬
glieder Anteilscheine, sodaß die Zahl jetzt 38 beträgt . — Ein
Zimmerbrand entstand in der Wohnung des Bahnarbeiters Wil¬
helm Zell . Durch die sofort herbeigeeilten Nachbarn wurde das
Feuer gelöscht und weiteres Unheil verhütet.

ö. Lorch , 11. März . Von einem schweren Schicksalsssblagr
getroffen wurde der Taglöhner Peter Zell  von hier . Nachdem
vor wenigen Tagen seine erwachsene Tochter an den Folgen
erner Krankheit gestorben ist, hatte heute sein 19jähriger Sohn
Peter  das Unglück, in der chemischen Fabrik in einen Bottich mtt
siedender Flüssigkeit zu fallen . Hierbei zog sich der junge Zell der-
artig schwere Brandwunden am ganzen Körper zu, daß er wenige
Stunden später seinen Qualen erlag.

Braubach,  11 . März . (Kriegs -Lohnerhöhung .) Die hiesige
Blei - und Silberhütte , die zurzeit sehr stark beschäftigt ist, hat
die Arbeiterlöhne um 15 Prozent erhöht.

Ems,  11 . März . Gestern Vormittag brach im Hintergebäude
der „Stadt Berlin " in der Lahnstraße Feuer aus . Durch das
sofortige Eingreifen energischer Leute wurde der Brand bald
gelöscht.

Weilburg,  11 . März . Der Aufsichtsrat der Aktien-Gesell-
schaft der Löhnberger Mühle beschloß der Generalversammlung
eine Dividende von 10 Prozent vorzuschlagen.

al Von der Lahn,  10 . März . Auf dem Laurenburger
Bergwerk sind als Arbeitskräfte eine Anzahl französischer Kriegs¬
gefangenen eingestellt worden . Die Leute sind in den der Berg-
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Werksgesellschaft gehörigen Gebäuden ans der Hütte untergeöracht
und stehen unter militärischer Bewachung. — Vom Jahre 1918
bis zum Kriegsausbruch erhöhte sich oie Zahl der bei Professor
Wrede-Marburg eingegangenen Wörterzettel für das Hessen-Nas-
sanische Wörterbuch von 50 000 auf 80 000. Ans Nassau gingen der
Zentrale u. a. folgende Einsendung zu : 1350 Zettel über Buch bei
Nastätten , 210 über Frohnhausen , 200 über den Oberlahnkreis , 200
für den Kreis Biedenkopf, neue Sprichwörtersammlungen aus
?!assan , 200 über den Taunus , 500 Mer nassauische Tier - und
Pslanzennamen , mehrere hundert über den hohen Westerwald,
viele Zettel aus Höhr über die dortige Tonindustrie , 475 Zettel aus
dem Tillkreis , ferner zahlreiche Handschriften von dem Wester-
walder Tialektdichter Berlenbach . Auch Ober - und Kurhessen haben
sich zahlreich beteiligt.

Dillen bürg,  11 . März . Dem Verkehr übergeben wird
die neue Bahnlinie Weidenau -Siegen -Dillenburg , welche die Ver¬
bindung zwischen Nord- und Süddeutschland über Frankfurt a. M.
uni 23 Kilometer verkürzt , anfangs Juli . Der ursprünglich ms
Auge gefaßte Termin , 1. Mai ds . Js ., hat sich nicht ernhalten
lassen.

äl . Vom Westerwald,  10 . März . Im Zeichen der Kriegs-
Fürsorge stehen auch die Spinnstuben . Mädchen und Frauen finden
sich zusammen , um warme Wollsachen Kr die im Felde stehenden
Dörfler zu fertigen . Durch Sammlungen wird das Geld für das
benötigte Material aufgebracht . — Ter gemeinnützige Bauverein
für den Dillkreis hat im Jahr 1913/14 in Herborn vier Arberter-
bänser errichtet , deren Kosten sich auf 32 305 Mark stellen. Ter
Verein hat 332 Mitglieder und 183 676 Mark Geschäftsanteile.
Tie Gesamtsumme der für die Mitglieder zum Bau eigener Woh-
7!UN gen vermittelten Darlehen beträgt 508 890 Mark.

*

Weinbau
Eine Lebensfrage für die Winzer

In der Frage der Deckung des Bedarfs an Kupfer¬
vitriol  für unsere Winzer für die Rebschädlingsbekämpfung
hat — so schreibt der Schwäbische Merkur (hör. 105) — eine
Abordnung von württembergischen Landtagsabgeordneten und Ver¬
tretern des württembergischen Weinbauvereins Vorstellungen bei
den Ministerien des Innern und des Kriegswesens erhoben . Die
württembergische Regierung zeigte das größte Entgegenkommen.
Es wurden inzwischen nun auch Schritte von Reichstagsabge-
ordneten bei den in Betracht kommenden Reichsbehörden in der
gleichen Richtung unternommen . Der Reichstagsabg . Gröber
wandte sich an das preußische Kriegsministerium und erhielt am
3. März von der hierfür maßgebenden Rohstoffabteilung dieses
Ministeriums folgenden Bescheid: „ Das Bedürfnis einer Frei-
Kbring des für die Winzer zum Bespritzen der Reben notwendigenpfervitriols wird anerkannt , da geeignete Ersatzstoffe nicht zu
finden sind. Zur Feststellung und Verteilung des unumgänglich
notwendigen Quantums wird eine einheitliche Organisation sür
das ganze Reich geschaffen. Im einzelnen steht diese Organisa¬
tion noch nicht fest; es besteht die Absicht, bei dem preußischen
Landwirtschaftsministerium für diesen Zweck eine Zentral st elle
zu schaffen, an der die übrigen in Betracht kommenden Bundes¬
staaten beteiligt würden . Die Unterverteilung wäre durch örtliche
Behörden der betreffenden Bezirke oder Gemeinden nach Maß¬
gabe der von den einzelnen Bundesstaaten zu treffenden Anord¬
nungen siorzunehmen ." Diese Mitteilung wird in den Weinbau¬
kreisen mit der größten Befriedigung ausgenommen werden , da
danrit eine schwere Beunruhigung und Sorge unserer Winzer be¬
hoben ist.

Aufklärende Worte über die
Kriegsanleihe!

flCfe in diesem Blatt vor kurzem veröffentlichte Zeichnung^
Aufforderung aus die neue fünfprozentige Deutsche Reichsanleihe
(Zweite Kriegsanleihe ) enthält den Vermerk

„unkündbar biS  1924 " .
Diese Bedingung ist in manchen 'Kreisen deS Publikums

alS ein Nachteil für den Erwerber der neuen Schuldverschreibung
aufgefaßt worden , während sie in Wirklichkeit einen großen Bor-
Mg darsteNt . WaS besagt denn die Bestimmung „unkündbar bis
1924" ? Nichts anderes , als daß das Reich die Anleihe mindestens
bis zum Jahre 1924 mit 5 Prozent verzinsen muß , und daß
es vorher weder den Zinsfuß herabsetzen, noch vorher den Anlerhe-
betrag zurückzahlen darf . Der Anleihebesitzer bleibt mithin bis
Mm Jahre 1924 in dem ungestörten Genuß des für ein Wert-
papier von dem Range der Deutschen Reichsanleihe außerordent¬
lich hohen Zinsfußes von 5 Prozent . Will das Reich nach dem
Jahre 1924 nicht mehr 5 Prozent Zinsen zahlen , so muß eS
dem Anleihebesitzer die Wahl lassen zwischen Kapitalruckempfang
und niedrigerem Zinsfuß . Das heißt , wer heute 98V- Mark für
100 Mark Nennbetrag der neuen Reichsanleihe zahlt , muß , wenn
daS Reich nach dem Jahre 1924 nicht mehr 5 Prozent geben

Lcuchl-Hugetn mif -F̂ lisau 'rmvarr/chtung.

zurück. Es wird aber jederzeit möglich fern, ern Wertpaprer von
den hohen Eigenschaften der Deutschen Reichsanleihe durch Ver¬
mittlung der Reichsbank oder anderer Banken und Bankiers zu
veräußern , und nach menschlicher Voraussicht wird der cknleche-
erwerber bei einem Verkauf für 100 Mark Anleihe nicht nur den
ausgewandten Betrag von 98,50 Mark , sondern wahrscheinlich
einen nennenswerten Aufschlag erzielen . ^ ,

Eine Schuldnerschreibung des Deutschen Reichs ist ledeweit
zu Geld zu machen. Entweder , wie schon gesagt, durch Verkauf
oder, wenn das Geld nur vorübergehend gebraucht Wird, durch!
Verpfändung der Anleihestücke bei den öffentlichen

D a r l e h n s ka s s e n.
Wer durch Inanspruchnahme der Darlehnskassen sich Geld zum
Erwerb von Kriegsanleihe beschafft, braucht auch nicht zu be¬
sorgen, daß mach einigen Monaten oder überhaupt zur Unzeit die
Rückzahlung von ihm verlangt wird . Die Ä,arlehnska,sen sind
eine öffentliche Einrichtung , die gerade in erster Reihe den Zweck
verfolgt , den Eigentümern von Wertpapieren eine Geldbeschaffung
durch Verpfändung ihrer Papiere zu ermöglichen . Das Publikum
darf infolgedessen mit Bestimmtheit auf größtes Entgegenkommen
der Darlehnskassen rechnen. — Bei dieser Gelegenheit sei daran
erinnert , baß den zum Zwecke der Einzahlung auf die neue
Kriegsanleihe zu entnehmenden Darlehen bis auf weiteres ei»
Borzugszinssatz - zurzeit 5V* statt 5V- Prozent - eingeraumt

Eez in allem': es gibt zurzeit keine bessere Kapitalanlage
als die Deutsche Kriegsanleihe . Und so begreiflich und wünschens¬
wert es auch ist, wenn das Publikum bei der Verwendung ,erner
Spargelder Ueberlegung und Vorsicht übt so darf es doch im
vorliegenden Falle ohne weiteres das Sicherheitsgefuhl haben,
daß den Interessen des Vaterlandes und den eigenen Jnteresien
nicht besser als durch eine rege Beteiligung an der Zeichnung
auf die Kriegsanleihe gedient werden kann.

yUjij i/Vv kUf liuu / vvut - - -■- —>- / t - « ^ ,
will die vollen 100 Mark ausgezahlt erhalten . So und nicht
anders ist die Bestimmung „unkündbar bis 1924" aufzufassen.
Ganz irrig ist die Annahme , daß der Anleihebesttzer sich vor
dem 5Khre 1924 daS für die Anleihe aufgewandte Geld nicht
wieder verschaffen kann. Die Reichsffnanzverwaltung zahlt zwar,
wie schon oben gesagt, das Kapital vor dem Jahre 1924 nicht

Die drei Schwestern Randolf
Roman von S>. CourtS - Mahler.

14. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Kläre Arnstetten suchte ihr Zimmer auf Sie ruckte sich

einen Stuhl an das Fenster neben den runden Tisch. Der Stuhl
war etwas unbequem . Sie sah sich nach einem Kissen um. fand
über keins. Da nahm sie ein Kopfkissen auS ihrem Bett Der
Bezug war reich mit feinen Stickereien verziert und sehr kostbar.
Damit die Stickerei Nicht leiden sollte, drehte Klare das Kiffen um
— und auf der Rückseite klafften zwei Risse über dem roten Kissen

anseirmnder ^^ unangenehm berührt , und schaute darauf
Nieder, unwillkürlich die Rißslächen zusammenschiebend als wol te
sie damit den Schaden heilen . In demselben Moment , trat Lff^
lotte ein. Sie sah sofort , daß Tante Klare abermals ein defetteS
Wäschestück in die Hände geraten war . Dunkle Rote stieg rn ihre
WaNgen, als diese sie mit ernsten Augen ansah , und plötzlich
schlug sie die Hände vor das Gesicht und sagte in qualvoller

Erregung .nt ^ ^ £ ante  Kläre — ich schäme mich ja so
namenlos vor dir ." ,

Kläre ließ das Kissen ans ihren Händen gleiten und trat
zü ihr . Sanft zog sie Liselotte die Hände vom Gesicht.

Kind — ich habe es dir schon angemerkt — und — es
freut mich, daß du dich schämst. Denn schön ist solche Nachlässigkeit
und Unordnung nicht, zumal in einem Haushalt , wo drei er¬
wachsene Töchter sind. Sieh nur — dieser Bezug ist sicher sehr
teuer gewesen. Ein paar winzige Stopfen zur regten Zeit hatten
diese häßlichen Risse verhütet . Nun müssen Zicken drans das
sieht nicht so gut aus , aber immerhin besser als Rffse. Komm,
den Schaden wollen wir schnell ausbessern ."

Sie zog den Bezug von dem Kissen ab. Liselott fiel in
einen Stuhl und barg schluchzend das Gesicht von neuem in den

^ ^ Du hast auch schon die Decke hier ans dem Tisch genäht,
Tante Kläre . Ich war noch einmal heimlich in deinem Zimmer und
wollte die Spitze annähen . Da hattest du es' schon getan . Und
auch die Serviette bei Tisch war zerrissen."

Tante Kläre hatte bereits ihr Nähzeug zur Hand genommen.
,La . Kind, euer Wäscheschrank scheint nicht imstand zu sein,

sagte sie bekümmert.
Liselott schluchzte leise.

ius Wiesbaden
Erläuterung zu der Regelung der Brot - und Mehlverteilung

in der Residenzstadt Wiesbaden
Die Regelung des Verbrauchs an Brot und Mehl durch

Brotmarken , wie sie bereits in vielen Städten zur Anwendung
gekommen ist, wird vom 15. ds . Mts . ab auch in 2Bie8&aben
Angeführt . Tie betreffende Verordnung nebst zugehörigen Aus-
sührnngsbestimmnngen und der zugehörigen abgeanderten Back-
ordmmg ist durch Veröffentlichung bekannt gegeben worden laßt
jedoch noch eine besondere Erläuterung erwünscht erscheinen.

Auf Grund der kürzlich vorgenommenen Erhebungen ist dre
Anzahl der in Wiesbaden wohnenden Personen , die zum Bezugs

von Brot und Mehl berechtigt sind, festgestellt worden . Tie ein¬
zelnen Berechtigten werden zu Haushaltungen znsammengesatzt,
deren Vorstände oder deren Stellvertreter für die Mitglieder d«
Brottarten besorgen müssen. Für jeden Haushaltungsvorstand
wird eine auf seinen Namen lautende und nicht übertragbare „Aus-
weiskarte " mit Gültigkeit für die ganze Tauer der Brotverteilung
ausgestellt . Als Haushaltungen gelten hierbei auch alle Anstalten,
wie Krankenhäuser , ferner Pensionen , Hotels und Gastwirtschaften
usw. Der Haushaltungsvorstand muß jede Aenderung nn Personen¬
stände seines Haushaltes melden, damit die entsprechenden Än¬
derungen in der Ausweiskarte vorgenommen werden können. Für
Personen , welche nach der statistischen Erhebung vom 1. Marz
zugezogen sind, müssen Ausweiskarten noch besonders beantragt
werden : ebenso Kr Personen , welche bei der Erhebung nicht zur
Anmeldung gekommen sind. Die Ausweiskarten werden den Haus-
haltungsvorständen am 12. und 13. ds. Mts . in ihre Wohnungen

zugest̂ lü ^ Ausweiskarten werden gleichzeitig die «Brot¬
marken" zu gestellt.  Tie Angabe von Brotmarken erfolgt Kr
4 Wochen auf einmal . Bei der Zustellung am 12 und 13. Marz
erhält jedoch je Vi der Haushaltungsvorstände die Brotmarken
nur für eine, zwei, drei bezw. vier Wochen, damit das Abholer^
neuer Brotmarken nicht Kr die ganze Stadt auf einmal erfolg^
sondern sich aus einen Zeitraum von vier Wochen verteilt . Nach
Ab laus der ersten Ansgabefristen der Brotmarken sind dre AM Wein¬
karten von den Haushaltungsvorständen im Rathause an der dort
kenntlich gemachten Dienststelle behufs Entgegennahme weiterer
Brotmarken vorzulegen . An die Haushaltungsvorstand «' (oder deren
Stellvertreter ) tritt somit die leichte Pflicht heran , alle 4 Wochen
einmal im Rathause Brotmarken abzuholen.

Tie Brotmarken haben Kr je eine Woche eine besondere Farbe
und treten je vom Montag ab in Gültigkeit und bleiben dann
bis auf weiteres gültig . Tie Brotmarken können also nicht vor dem
ausgedruckten Gültigkeitstage verwendet werden, nach demselben
aber bleibt ihre Gültigkeit bis auf weiteres unbeschränkt bestehen.

Tie Brotkarten nehmen auf die jeder einzelnen Person zur
Verfügung stehenden Mehlmenge von 200 Gramm Kr den Tag,
also von 1400 Gramm Kr die Woche Rücksicht. Für besondere
F-LklL werden nun von den 1400 Gramm 50 zurück!)eh allen , sodatz
tatsächlich Kr jeden Verbraucher Kr die Woche eine Menge von
1350 Gramm Mehl zur Verfügung bleibt . Diese Menge ist in 3
gleiche Teile zu je 450 Gramm unterteilt . Zwei dieser Teile,
also 900 Gramm Mehl entsprechen einer „Brotkarte ", auf welche
1 Laib Brot , bezw. 2 halbe Laib Brot entnommen werden tonnen.
Das letztere Drittel von 450 Gramm ist auf einer besonderen

Mehlkarte " unterteilt nach 6 mal 50 und 6 mal 25 Gramm.
Den 900 Gramm Mehl entsprechen ein dreipfündiger Laib Kriegs-
brot oder zwei Laib IMpfündiges Vollroggenbrot . Je 50 Gramm
Mehl entsprochen einem Weißbrötchen von 60 Gramm Gewicht,
je 25 Gramm einem halben solchen Brötchen ; ferner entspricht 50
Gramm Mehl einer Zwiebackmenge im Gewichte von 75—80
Gramm . Auf die Abschnitte der Mehlkarten können naturgemäß
auch die entsprechenden Mehlmengen entnommen werden . Außer¬
dem ist aber auch die Mehlkarte Kr Kriegsbrot und Vollroggen¬
brot gültig : 150 Gramm Mehl entsprechen einem halben Pfund
Kriegsbrot oder 210 Gramm Vollroggenbrot.

Zwischen dem Bedarf der einzelnen Haushaltungsmitglieder
(Eltern Kinder usw.) ist ein Ausgleich zwischen der zustehenden
Menge an Brot und Mehl und dem Bedarf ohne weiteres zu¬
lässig dagegen darf ein Ausgleich  zwischen den verschiedenen
Haushaltungen nur unter Inanspruchnahme der zu diesem Zwecke
eingerichteten amtlichen Ausgleichstelle  erfolgen.

Tic Ausgleichstelle nimmt die entbehrlichen Brotmarken
zurück und vergütet hierbei für eine Karte entsprechend einem
Laib Brot 10 Pfg ., Kr eine Karte entsprechend % Laib Brot
5 Psg . und ebenso Kr eine Karte entsprechend 450 Gramm Mehl

5 Vergütung kann zu Gunsten eines Fonds sür Volks¬
ernährung verzichtet werden , wovon die bemittelten Kreise vor¬
aussichtlich Gebrauch machen dürsten . Tie Ausgleichstelle gibt
auch an Haushaltungen mit größerem als dem zugeteilten Bedarf
kostenlos  weitere Brotmarken ab, jedoch nur so weit , als der
Vorrat an zurückerhaltenen Karten reicht und nur auf besonderen
Antrag . Ueber den Antrag selbst wird entweder gleich bei seiner
Stellung oder in kürzester Frist entschieden. Anträge auf Mehr¬
verbrauchskarten können auch gestellt werden , wenn z. B. em
Haushalt mehr Mehlkarten und weniger Brotkarten braucht.

Auf Grund der Brotkarten , die übrigens kein Zahlungsmittel
sind, kann die entsprechende Menge Brot . Weißbrot , Zwieback oder
Mehl von den einschlägigen hiesigen Geschäften und Bäckereien
qekauft wurden . Tie Verkäufer dürfen diese Waren nur gegen Aus¬
händigung der entsprechenden Brotmarken verkaufen . Auch in
Gastwirtschaften , Hotels , Kaffees usw. darf Brot nur gegen Brot¬
marken verkauft werden , weshalb jeder Gast seine Brotmarke mrt-
Khren muß , falls er es nicht vorzieht , das Brot selbst nntzu-
bringen . (Jedes Mitglied eines Haushaltes ist berechtigt, von dem
HaushaltnngsVorstande die Aushändigung der ihm zustehenden
Brotmarken zu verlangen .) Tie erhaltenen Brotmarken dwnen
den Verkaufsstellen als Ausweis bei Bezug von Mehl und Brot.
Zuckerkranke, Magenleidende usw., die anderes als das zugelassene
Brot essen wollen , müssen sich dieserhalb an ihren Arzt wenden.

Zum Schluß sei noch ans die schweren Geld- und Gefängnis¬
strafen hingewiesen , welche bei Vorstößen gegen die Verordnung
zur Anwendung kommen können. Bei dem gesunden Sinne und
denr Verständnis der Bevölkerung Kr den Ernst der Zeit ist indes
zir hoffen. daß keine Verstöße gegen die Verordnung Vorkommen.

Ach nicht nur der Wäscheschrank; du siehst doch mit deinen
scharfen Augen, daß es an allem fehlt . Es nützt nichts, wenn ich
darüber schweige. Alles , alles ist bei uns in Urwronung . So oft
habe ich mir vorgenommen , es soll anders Werden. Aber ich
weiß ja nicht, wte ichs ansangen soll. Ich brn ungeschickt und
Mama hat nie Zeit , mir etwas zu lehren ."

Kläre lächelte verstohlen — es war ein weiches, nachsich^
tiges Lächeln-, das ihre strengen Angen Lugen straft ^ ^ hre
Schwester, ihr Kleines — und fein and Ordnung lehren , nern,
das war freilich ausgeschlossen. Schon daherm als funges Mädchen
hatte sie nie Ordnung halten können, trotz der strngen Zucht
daheim in diesen Dingen . Immer hatte sie Mlos gebettelt.
„Hilf du mir Kläre, ich kann es Nicht." Mare legte den Bezug
beiseite und trat an Liselotte heran . „Möchtest du gern lernen,
wie man Ordnung hält im Haushalt , Liselotte ? fragte sie laust,
ihre Hände fassend. ,

Liselotte sah auf mit einem gequälten Blick.
„Brennend gern , Tante Kläre ; ich fühle es es ja , daß mw

so viel fehlt. Und so niederdrückend ist das alles — unser ganzes
Leben. Ich merkte dir an , du übersiehst das alles mit klaren Angen,
sonst würde ich gar nicht darüber sprechen. Ich schäme mich
Kr uns alle — und doch habe ich so em Gefühl iti tmt , als
müßte von dir überall Ruhe und Klarheit ausgehen So wie du
möchte ich werden, liebste Tante . Aber dies Ziel werde ich n
erreichen. Wenn du fort bist, trotte ich wieder im alten schlendriani
mit weiter ." Kläre sah mit ernsten Augen ans sre herab , ^ ann
sagte sic leise:

„Sieh mich eininal an , Liselotte ."
Diese hob die Angen groß und offen zu ihr auf , und Klare

laS eiü tiefes Weh aus diesen ernsten , jungen Augen heraus . Galt
das nur den Verhältnissen im Elternhaus '?"

„Sag mir offen, Kind, hast du schon tiefer in eure Ver-
hältnffse geblickt? Weißt du, wie es' mit eueren Finanzen steht?

Liselotte nickte seufzend.
„So ziemlich weiß ich Bescheid. Die Eltern sprechen unge-

stiert darüber in unserer Gegenwart . Ach. das ist ja alles so
drückend, so schrecklich. Wenn du wüßtest , wie mm dabei zu Mute
ist. So viel Geld wird ustnütz bei uns ' ausgegeben , und dann
fehlt es wieder am nötigsten ." .

Kläre nickte gedankenvoll.
Ja ja — so sehe ich das auch an . Trotzdem ich selten zu

euch komme, ist mir , als stehe ich hier mittest drin . Und nur
scheint, es ist an der Zeit , einmal ein ernstes Wort mit deinen
Eltern zu reden . Deshalb bin ich hier . Aber damit will ich dir

nicht auch noch das Herz beschweren. Mich dünkt, wir beide hatten
uns noch etwas zu sagen, was uns nur allein angeht . Hast
du Vertrauen zu mir , Liselott ?" L !

Das justge Mädchen atmete tief auf . ' ' ' /
„Ja Tante Kläre , großes ' Vertrauen . Ich weiß, ich fühle

es, du bist groß und stark, ein ganzer , fertiger Mensch." Ein!
seines Rot stieg in Klares Gesicht.

„Nun , nun — bilde dir nicht eine zu günstige Meinung
über mich. Aber — wie würdest du darüber denken, wenn ich
dir sagte , komm mit mir nach D . . .. in mein Haus — solange
du willst , jedenfalls aber für ein oder zwei Jahre . Deine Eiterst
werden vielleicht einwilligen , wenn ich sie darum bitten wurde.
Du könntest natürlich deine Angehörigen besuchen, so oft du Sehn¬
sucht hättest . Ich würde versuchen, eine ganz tüchtige, kleine HansV
frau aus dir zu machest, und ich glaube trotz alledem — du hast
das Zeug dazu . „ „ . . . ,,,

Liselotte sah mit einem warm aufleuchtenden Blick m ryr
Gesicht. Kläre schien auch jetzt noch ganz ruhig und unbewegt,
und doch lag eine seltsame Spannung in ihren Augen, ob dies!
junge Geschöpf würde mit ihr gehen wollen.

Nur eisten Moment bedachte sich Liselotte, dann faßte sie!
Klares Hand . Vielleicht wäre ihre Entscheidung doch anders
ausgefallen , wenn ihr Heinz Rottmann gestern nicht gesagt hatte,
daß er fortgehen würde . Aber nun hielt sie nichts mehr zuruck.

„Tante Kläre , ist das dein Ernst, wolltest du mich wirklich
bei dir aufstehmen ?"

„Gewiß ist es meist Ernst, Kind. Aber bedenke dich erst.
Die glänzende Geselligkeit, an die du hier gewöhnt bist, findest
du in meinem stillen Hause nicht. Da gibt es höchstens mal erst
paar Tischgäste oder eine altmodische Kaffeevisite. Theater und
Kostzert könnte ich dir allerdings in Aussicht stellen, und beides
nicht schlecht. Auch würde ich deiner Jugend Rechnung tragen und
einige Tanzgesellschasten mit dir besuchen. Aber das fft alles
wenig im Vergleich zu dem, was du hier zurücklassen mußt . Und
außerdem müßte der gewohnte Müßiggang ganz aushören . DO
würdest fleißig arbeiten müssen — ich würde dir nichts schenken.
UNd ich bin streng und unbestechlich, kann auch nicht sehr liebens¬
würdig sein im Verkehr. Wenn du dich in meine Hände gehest
würdest , danst würde ich dich fest und energisch amassen.

Liselotte beugte sich rasch ans ihre Hände herab.
Werkst du mich haben willst, wenn du dir soviel Müh »,

mit mir aufladest willst — Tante Kläre - ich würde dir so von
Herzen dgnkbar sein. Ob die Eltern freilich emwilligen , daS
weiß ich Nicht."



Sette 4 Rheinische Bolkszeitung Nr. £0 Freitag. 12. März 191»
Zvr amtliche« Kartokfelanfnahrne

erhalten wir folgende Zuschrift : In den letzten Tagen Md Vor-
schlüge in Sachen der Volksernährung durch die hiesigen Zei¬
tungen gegangen , die nichts für sich hatten , als den guten Willen
der Einsender . Was soll man dazu sagen, wenn ein Schreiber
z. B . ernsthaft den Vorschlag macht, statt Kartoffel st ü cke n, Kar¬
toffel schalen  zum Setzen zu verwenden ? ! Was werden unsere
Bauern gedacht haben , als sie diesen Vorschlag lasen ! Ich möchte
es wagen , «auch einen Vorschlag zu machen, vvnsdem ich aber weiß,
daß er sich bewährt  hat . Im Frühjahr beginnen die Kar-
toffeln zu keimen und dieser Keimprozeß schreitet umso schneller
vorwärts , als die Kartoffeln warm und hell gelagert
sind.  Wenn diesem Keimprozeß nicht Einhalt getan wird , so
gehen der Kartoffel die besten Kräfte verloren und sie wird
schließlich vor der Zeit ungenießbar . Tatsächlich werden in Jahren
des Ueberflusses viele Tausende von Zentnern Kartoffeln durch
die Keimkraft derselben vorzeitig wertlos und sie wandern auf die
IDungstätte . Nun sind in diesem Herbste genügende Vorräte ein¬
gekellert worden und es ist sicher, daß wir bei sparsamer Verwen¬
dung mit denselben bis zur neuen Ernte auskommen werden . Wie
aber , wenn die diesjährige Ernte keine so gesegnete sein würde,
wie im letzten Jahre , wenn gar eine geringe oder Mißernte uns
heimsuchen würde ? „ Der kluge Mann baut vor !" Wir sind der
Ueberzeugung , daß unsere alten Kartoffelvorräte bis tief in den
Herbst hinein reichen, wenn sie entsprechend aufbewahrt würden,
d. h. in Kellern , deren Temperatur wenig über den
Gefriergrad hinausgeht  und welche 2. ganz dunkel und
luftig gehalten werden . Wir haben einen derartigen Keller bei
einen Landwirt des Westerwaldes besichtigt. Die Kartoffeln aus
diesem Keller waren tief im Herbst noch fast genau .so frisch und
wohlschmeckend, wie vor einem Jahre , als dieselben geerntet wor¬
den waren.

Katholischer Frauenbund
rst Im Katholischen Frauenbund sprach am Donnevstagabend

Herr Dr . Sonnenschein  aus M.-Gladbach in geistvoller fesseln¬
der Weise über die Heiligkeit des Krieges.  In der ersten
Zeit erlebten wir , so führte der Redner aus , ein kriegerisches
Draufgängertum , einen fabelhaft schnellen Vormarsch. Dann kam
eine ruhige Zeit , die Zeit des Sichgewöhnens an den Krieg. Handel
und Verkehr verliefen wieder in geregelten Bahnen . Damals hatte
ein! Teil unseres Volkes vergessen, daß Kriegszeit gewesen ist. Ir?
der dritten Periode leben wir heute. Sie wird charakterisiert
durch eisernes Pflichtbewußtsein,  durch den festen
Millen , den Krieg bis zum Ende zu führen . Anfänglich kam sich
jeder in der Heimat Zurückgebliebene überflüssig vor, 'heute aber
hat jeder das Bewußtsein , daß er ein Teil der Armee in der
Heimat ist. Diese Armee muß den wirtschaftlichen und moralischen
Sieg erringen , ohne den der strategische Sieg nutzlos wäre . Wir
sind däöon überzeugt , daß dieser Krieg unabwendbar war . Er
kam, er mußte kommen, weil wir ein wachsendes Volk
sind. Der Krieg war unvermeidlich mit Frankreich,  weil dieses
Volk seit 500 Jahren den politischen Blick zum Rheine gelenkt
hat . Auch nach dem deutsch-französischen Kriege hat uns Frank¬
reich nie verschwiegen, daß es zu gegebener Gelegenheit mit uns
Krieg führen werde. Der Franzose hat logische Politik getrieben.
Rußland  ist in den Krieg eingetreten , weil seine wirtschaftliche
und politische Entwicklung durch das Fehlen von Häfen unter¬
bunden wird . Sein Traum ging immer nach Konstantinopel , an
das Aegäische Meer . Zu Anfang des Jahrhunderts versuchte
man in Ostasien einen Hafen zu bekommen. Aber England hetzte
Japan auf Rußland und damit war der Weg nach Ostasien
verlegt . Und nun ging wiederum die Sehnsucht nach Konstantinopel.
Oesterreich - Ungarns  Aufgabe im Mittelalter war die christ¬
liche Kultur gegen das Russentum . Ohne Oesterreich kein Deutsches
Reich! Darum sind wir der geborene B̂undesgenosse dieses Volkes.
Jta liett kann nicht mit uns gegen England kämpfen, solange
England Gibraltar besitzt und durch die schweren Schiffsgeschütze
zwei Drittel der italienischen Kultur in Trümmer legen kann.
England ist der Urquell des ZwisteS, muß unser Feind sein, weil
wir kein Bauernvolk geblieben sind. Infolge der Bevölkerungsver¬
mehrung sind wir ein industrieller Staat geworden . Aus dem
Jndustriestaate wurde der Handelsstaat und dann der Seestaat.
Auf allen Weltteilen stießen wir auf England , das bisher kon¬
kurrenzlos war . 1905 erreichte unser Export den englischen. Damit
war der Krieg in greifbare Nähe gerückt, England suchte Bundes¬
genossen, um uns zu knebeln. >

Der Krieg bedeutet den Schutz unserer Grenzen . Dank der
Tapferkeit unserer Soldaten sind wir geborgen , das wirtschaft¬
liche und kulturelle Leben geht seinen friedlichen Weg weiter . Der
Krieg bedeutet eine Wende in der Weltgeschichte.  Wir
.werden wieder das erste Volk des Erdkreises . Was 1813 und 1870
geschehen ist, kann sich mit der Gegenwart nicht messen. Eine
solche Zeit aber erneuert uns innerlich . Für alle gibt es nur einen
Begriff des Idealismus : Das Vaterland.

Jetzt muß jeder seine Pflicht tun.  Jede Frau fühlt,
daß sie auch zum Heere gehört , die Küche des Hauses ist zu einer
Feldküche geworden . Wir leben in einer Zeit des sozialen Zu¬
sammenhaltens , in einer Zeit , da alle sittlichen Kräfte neu geweckt
werden . Das soll .mit dem. Ende des Krieges nicht mergessen werden.'
AN deutschem Wesen kann die Welt genesen. Mer nicht an dem Wesen
das wir in den letzten zehn Jahren kennen lernten , sondern das

„Run , deine Eltern überlasse mir , ich werde dir die 'Er¬
laubnis . mich zu begleiten , verschaffen. Aber wird es dir nicht
schwer fallen , dich von ihnen und deinen Schwestern zu trennen ?"

Liselotte sah vor sich hin.
„Das darf mich nicht halten ; ich will lernen , tüchtig zu

werden . Und wenn ich dann etwas leisten kann, dann soll Mama in
mir eine wirkliche Hilfe bekommen. Ein bißchen schwer wird mir
der Mschied wohl werden, aber als ich in der Pension war,
mußte es auch gehen."

„Also gut , überlege dir alles Noch einmal ruhig . Ich werde
heute noch allerlei mit deinen Eltern besprechen müssen und
kann auch diese Angelegenheit zur Sprache bringen . Ist dein
Entschluß gefaßt und bleibst du fest dabei, dann ist es das beste,
du gehst gleich mit mir . Ich gedenke Ende der Woche heimzukehren,
so bleiben dir sechs Tage um dich vorzubereiten ."

„Das genügt mir , Tante Kläre . Und mein Entschluß ist
schon gefaßt , ich gehe mit dir ."

Kläre nickte.
„Gut Kind. Und nun sorge mir für ein Fleckchen feine

LeiNewand, damit ich diese bösen Risse repariere . Euer Stuben¬
mädchen scheint mir auch wenig tüchtig zu sein, sonst hätte sie mir
das Kissen nicht in diesem Zustande hingelegt ." Liselotte seufzte.

„Es geht eben bei uns alles drunter und drüber , Tante Kläre.
Das Mädchen wird oft nutzlos hin und hergetrieben , zu nichts
hat es rechte Zeit , keine Arbeit kann es ruhig vollenden . Es hat
hei uns eben niemand wirtschaftliches Talent — auch Mama
nicht."

Tann ging sie um einen Leinenflecken zu holen . Einein
solchen zu finden , war nicht leicht. Mer schließlich entdeckte sie
einen zusammcngeknüllten Ballen seiner Leinenflecken in der Ecke
des Wäscheschranks. Damit eilte sie zur Tante zurück.

„Darf ich bei dir bleiben und zuschauen, wie du das machst,
Tante Kläre ?" fragte sie zutraulich.

Kläre nickte.
„Bleibe nur , wenn du nichts anders vor hast. Kannst mir

die Nadeln einfäoeln ."
So saßen Tante und Nichte friedlich beisammen . Sauber

Und genau wurden die Flecken eingesetzt und mit feinen Stichen
genäht . Liselotte staunte die Arbeit an wie ein Wunderwerk.
Und Kläre dachte darüber nach, daß es nun in ihrem einsamen,
stillen Hause lebendiger sein würde , wenn Liselotte init rhr ginge
und ihr Leben teilte . Eigen warm und wohlig wurde ihr dabei ums
Herz und wieder und wieder sah sie zu Liselotte hinüber.

" a Diese war auch in Gedauken versunken.

peneral V. Linsirigen.
der Führer ddeufsrhen Truppen in dtifKarpathen,

seit dem 1. August so rein und hellklar in die Erscheinung ge¬
treten ist.

Die Ausführungen , die die inneren Triebfedern des Krieges
enthüllten und die Wirkungen des Weltringens anschaulich schil¬
derten , fanden den lebhaftesten Beifall der zahlreichen Anwesenden.
Herr Kaplan Dr . Hensler  stattete dem Redner den Dank des
Vereins ab.

Allgemeine Volksversammlungen
Fvr die morgen Samstag , abends 8Va Uhr, stattfindenden

acht Versammlungen (vgl. Anzeige) über „Kriegsnahrung
und Brot frage ", welche alle  Einwohner Wiesbadens interes¬
sieren muß , ist frühzeitiges Erscheinen geboten, da die Veran¬
staltungen zahlreich besucht werden dürften . Tie hiesigen Verwal¬
tungen haben sämtlich ihre Anteilnahme zugesagt ebenso folgende
achtzehn Verbände : Allstem. Deutscher Sprach -Verein , Arbeiter-
sekretariat , Architekten- und Jngenieurverein , Deutsch-Nationaler
Handlungsgehilfenverband , Gewerbeverein , Handelskammer , Hand¬
werks-Kammer , Hansabund , Kaufmännischer Verein , Kathol . Ver¬
einszentrale (23 Vereine ), Landwirtschaftskammer , Nassau-Loge U.
A. B. B., Stadtverbaud evang . Vereine , Verein der Aerzte Wies¬
badens , Volksbildungsverein , Wiesbadener Stadtbund für Frauen-
Bestrebungen (26 Vereine ), Wiesbadener Lehrerverein , Wiesbadener
Lehrerinnenv erein.

Ueberfahreu
Beim Ueberschreiten der Geleise auf dem Bahnhof Biebrich-

Ost wurde der 34 Jahre alte Landsturmmann August Meyer
von hier, von dem Schnellzug Wiesbaden -Mainz überfahren . Der
Tod trat sofort ein.

Rhein- und Tannusklub Wiesbaden
Der Wanderplan der von dem Vorstand festgesetzten 8

Hanptwanderungen 1915 kann von den Mitgliedern bei den be¬
kannter , Kartenausgabestellen und jeden Donnerstag im Klublokal
in Empfang genommen werden . Tie 1. Hauptwanderung findet
am Sonntag , den 21. März , statt und wird Näheres hierüber noch
bekanntgegeben . Diejenigen Mitglieder , welche sämtliche Haupt-
Wanderungen vorschriftsmäßig mitmachen , werden s. Zt . ein be¬
sonderes den gegenwärtigen Zeitverhältnissen angepaßtesAbzeichen
erhalten . Gleichzeitig wird wiederholt um Aufgabe von Adressen
der im Felde stehenden Mitglieder ersucht.

Theater »Kunst. Wissenschaft
* Königliche Schauspiele. „Die Jahreszeiten

der  Liebe ", vier Alt-Wiener Tanzbilder , mit der Musik von
Franz Schubert , welche für die Aufführung von dem Wiener
Hoskapellmeister Julius Lehnert eingerichtet worden sind, gehen
am Samstag , den 13. ds . Mts ., zum ersten Male in Szene ; das
melodiöse Werk, welches in der Wiener Hofoper bereits über
hundert Aufführungen erlebte und seither mit dem größten Erfolg
über viele andere Bühnen gegangen ist, wird hier von den Damen
Kochanowska, Salzmann , Mondorf , den Herren Herrmann , Schnee-
weiß, Zollin in den hervorragendsten Hauptpartien , ferner dem
gesamten Ballettpersonal , sowie allen Kindern der Ballett¬
schule dargestellt werden . Tie Tänze , Soldatenspiele usw., sind von
der Balletmeisterin Frau Kochanowska einstudiert worden . Tie
Regie führt Herr Oberregisseur Mebus.  Ter Abend wird mit
emer Neueinstudierung der einaktigen Oper Webers „Abu Has-
s an " eingeleitet , weiche vor ungefähr 30 Jahren zum letzten Male
im alten Hause aufgeführt worden ist ; in den Hauptpartien sind
Fräulein Bommer (Fatime ), und die Herren Haas (Abu Hassan)
und von Schenck(Omar ) beschäftigt, während in schauspielerischen
Aufgaben die Damen Eichelsheim, Reimers und die Herren Radius
und Schwab Mitwirken . Dirigent beider Werke ist Herr Kapell¬
meister Rother . (Abon. C.) — Sonntag  findet eine Aufführung
von Richard Wagner 's „Siegfried"  statt . (Abon. A.), welche
bereits um 6 Uhr beginnt.

Sie sagte sich, daß sie leichter über all das Schwere , was
jetzt ihr Gemüt bedrückte, wegkommen würde , wenn sie in ganz
Neue Verhältnisse kam und tüchtig arbeiten mußte.

Offen gestand sie sich ein, daß ihr der Mschied von zuhause
nicht sehr schwer fallen würde . Oft genug hatte sie schon empfun¬
den, wie fremd sie ihren Angehörigen im Innersten gegenüber¬
stand., Tie einzige, mit der sie zuweilen wirklich >varm wurde,
war Susi . Mer deren Wesen schlug zu oft noch in backfischartige
Ruppigkeit um oder sie ließ sich voN Sandra beeinflussen und
widersetzte sich ihren gutgemeinten Ermahnungen . Susi war im
Kern ihres Wesens gut und herzenswarm , aber noch unfertig
und unausgeglichen . Liselotte machte sich selbst bittere Vorwürfe,
daß, sie nicht inniger an ihren Angehörigen hing . Sie gehörte
zu den Naturen , die sich selbst leicht ins Unrecht setzen und die
Schuld an unerfreulichen Dingen kritisch bei sich selbst suchen und
nicht bei anderen.

Das machte ihr das Leben oft schwerer, als nötig war . Von
dem Randolfschen Leichtsinn war garnichts auf sie gekommen.

-st
Als Kläre mit Liselotte wieder ins Wohnzimmer hinüber¬

kam, hörte sie, daß der Major dienstlich abwesend war . Er kam
erst zurück, als die Damen den Tee eingenommen hatten.

Seine Mißstimmung verbergend , setzte er sich mit an den
Teetisch und ließ sich eine Tasse Tee reichen.

Nach ein'er .Weile sagte Kläre:
„Wenn du nicht zu müde bist, Willy, dann könnten wir nun

einmal über eine wichtige Angelegenheit miteinander sprechen."
Sofort erhob sich der Major , ohne eine Spur von Müdigkeit.
„Ich stehe zu Diensten , Kläre . Willst du mit in mein Zimmer

hinüberkommen , da sind wir ungestört ."
Kläre nickte und faßte Ellens Arm.
„Komm , Ellen — du rnußt auch dabei sein ."
Sie gingen hinüber . : i
Sandra sah ihnen mit einem unbeschreiblichen Gesicht nach

und sagte spöttisch:
„Jetzt ben'eide ich Papa und Mama nicht. Tante Kläre hat

etwas uügemein kategorisches in ihrem Wesen und sie wird die
Montzten nur mit allerhand Weisheitssprüchen verbrämt Heraus¬
rücken."

Susi stützte den Kopf auf beide Hände und sah sie miß¬
billigend an.

„Na , weißt du, Tante Kläres Noblesse in Geldangelegen¬
heiten ist eigentlich über jeden Zweifel erhaben ."

* Residenztheater.  Neu einstudiert geht am SamS-
tag Sudermann 's Schauspiel „Das Glück im Winkel"  in
Szene . Sonntagabend wird die neue Komödie „ Der gutsitzende
Fra  ck" , die auch bei den Wiederholungen großen Erfolg erzielte,
nochmals gegeben. Sonntag , nachmittags , gelangt das Schauspiel
„Heimat"  zu halben Preisen zur Aufführung.

Herr Kgl. Hofschauspieler Max H v f p a u e r rezitierte am
Donnerstagabend Dichtungen von Ganghofer , Liliencron , Kayßler,
Kalisch. Hauptmann , Moskowsky und M . Bernstein . Ein passendes,
gut gewähltes Programm . Herr Hofpauer sprach in seiner ruhigen,
jedes übertriebenen Pathos baren Weise und wußte eben dadurch
die seelisch tieferen Nummern seines Vortrags ins rechte Licht zu
rücken und zu einer ausgezeichneten Wirkung zu bringen . Vor
Allem soll da die Dichtung „Stille Helden", von Friedrich Kayßler,
die den Vortrag einleitete und volle Würdigung durch die Zuhörer
fand , genannt werden . Im zweiten lustigen Teil , wußte sich der
Vortragende durch treffende Komik das Interesse und den Beifall
der Anwesenden zu sichern. Besonders gut gelang ihm die Schil¬
derung der Salome und Caruso , von Moskowsky, dann „Ter grüne
Kakadu" und zum Schluß „Das Einfamilienhaus " . Nach der Rezi¬
tation folgte das Lustspiel „ Tie ferne Prinzessin ", von Suder¬
mann , in dem Luise Delojea,  die immer dankbare Rolle der
Prinzessin übernommen hatte und Rud . Bar tack Gelegenheit
sand, sich von seiner einnehmendsten Seite zu zeigen. Den Schluß
machte das heitere Lebensbild aus dem Jahre 1914 „Landwehr,
mann Schmuttermeier ", von Max Stieler , das hier schon öfter
mit Erfolg gegeben wurde , und gestern wieder , besonders durch die
von Herrn Hofpauer neu eingeschobenen „Schlager ", zur besten
Wirkung kam. Lori Böhm,  als französische Bäuerin , zeigte sich
dem flotten Spiel und unmerwüstlichen Humor ihres Partners
vollkommen gewachsen. K. H. L.

Aus dem Geschäftsleben
Der Aufsichtsrat der Bank für HandelundJndustrie

(Darmstädter Bank) hat die Umwandlung der hiesigen Nieder¬
lassung dieser Bank in eine Filiale  beschlossen . Wenn auch
dadurch in den Geschästsbeziehungen und der Betätigung dieser
Zweigstelle, soweit sie nach außen hin in die Erscheinung treten,
kerne Veränderung erfolgt , so ist doch darin ein Beweis m  er.
blicken nicht allein für die gute Entwicklung des hiesigen Ge¬
schäftes der genannten Bank, sondern auch für die Bedeutung
die man bei deren Zentralstelle in Berlin dem Platze Wiesbaden
und seiner Umgebung znspricht. Tie nunmehrige Filiale der Bank
für Handel und Industrie ist auS der schon 1865 hier gegründeten
Banksirma Martin Wiener  hervorgegangen , die sich während
ihres langen Bestehens in steigendem Maße des Vertrauens ihrer
Kunden erfreute . Erwähnenswert ist, daß es dem Gründer des
Geschäfts, dem als Rentner hier wohnenden Herrn Martin Wiener
vergönnt ist, den neuesten Schritt der erfreulichen Weiterentwich
lung seines Geschäftes 50 Jahre nach dessen Gründung noch
mit zu erleben.

Briefkasten
Nr . 100 . Während der Kriegszeit ist manches zulässig, was

man sonst nicht gestatten würde . Jedenfalls aber ist es unzulässig,
wenn er sich selbst  die Rechnungen zur Auszahlung wollte an-
weisen.

Die Misfiovsvereinignng katholischer Franc» vnd Jnngfranen
deren Mitglieder , zu jeder Zeit freudigen Herzens große
Opfer für die Heidenmission bringen , sieht sich vor eine neue
Aufgabe gestellt. — Wenn es zurzeit leider nicht möglich ist, Unter¬
stützungen irgend welcher Art an die Missionen gelangen zu lassen,
so hat die Vereinigung jetzt auf den Schlachtfeldern ein Gebiet
um die Beschaffung von Feldaltären.  50 konnten bis¬
her teils den Malthesern , teils den Feldgeistlichen zur Verfügung
gestellt werden . Nach beendetem Kriege werden dieselben den
Missionen übersandt . — Welch trostreicher , mit Mut und Kraft
belebender Augenblick, für unsere so tapfer kämpfenden Truppen,
wenn sie auf weitem Plane um den schlichten Feldaltar zu Tausen¬
den geschart niederknien , in der Wandlungsstille den Eucharistischen
Heiland anbeten , während er seine Segnungen für Seele und Leib,
für ihr Ringen und Kämpfen und vielleicht für den einem
Martyrium gleichenden Heldentod , über sie ergießt ! — Wie viel
Trost und Ergebung , wie viel Linderung der Schmerzen und be¬
schleunigte Genesung bringt nicht der Heiland in die Stätten
des Leidens , «wenn er in den Kriegslazaretten auf den Mar
herniedersteigt ! Welch katholisches Herz wrrd nicht gern dazu bei¬
tragen , um unfern Soldaten im Felde und den Verwundeten in
den Lazaretten die Fülle des göttlichen Segens zuwenden zu
können. Katholische Frauen , versagt nicht das Scherflein uf)
sei es auch noch so klein ! Mit warmem dankbarem Beraelt 'S Gott
wird es entgegengenommen von Fräulein v. Cohausen,  Kaiser
Friedrichring 70, 2. Stock. Auch Rosenkränze , Medaillen , Bei¬
hülfe für Hostien, Meßwein und erbauliche , unterhaltende Bücher
für die Kriegslazarette — Rosenkranzstücke, zerbrochene, befleckte
Rosenkränze , wären zwecklos. Dicke gebundene Bücher, die den
Transport zu sehr erschweren, sind nicht erwünscht, auch nach
einmaligem Lesen z. B. in den Seuchenlazaretten vernichtet wer¬
den müssen, wegen der Ansteckungsgefahr. Möglichst dünne Flug¬
schriften wie z. B. Mohrs Feldbriese , Weckruf von Pater Sebastian

Oer , Kriegsgebet von Herrn Bischof Dr . Faulhaber und derartige»
hingegen am entsprechendsten.

*
Es sind ferner eingegangen : Frau D . 10 Mark , Frl . N. 1

Mark , Frl . T . 1 Mark , Frl . F . 3 Mark . Ungenannt Unterhaltungs¬
blätter , Rosenkranz.

Liselotte sagte garnichts . Sie dachte nur , daß Dante Kläre
jetzt wohl auch ihr eigenes Leben in andere Bahnen lenken würde.

Kläre Arnstetten hatte sich in ihrer aufrechten Haltung , die
jeder weiblichen Grazie entbehrte , dem Major und seiner Frau
gegenüber gesetzt. Langes Zaudern war nicht ihre Art , wenn sie
einmal eine Sache in Angriff nahm . Sie ging auch jetzt direkt
auf den Kernpunkt der Angelegenheit los.

„Also, lieber Schwager , liebe Schwester, ihr habt mich um
Geld gebeten . Willy schrieb mir . daß ihr zwei- bis dreitausend
Mark braucht . Ich habe eS vorgezogen- euch diesmal das er¬
betene Geld selbst zu bringen ."

Heimlich seufzte das Ehepaar erleichtert auf . Schn'ell wech¬
selte es einen erfreuten Blick.

„Du hast gar keine Ursache, mir zu danken. Willy , denn
was ich für euch getan habe, tat ich nur Ellen und ihren Kindern
zuliebe. AN dich dachte ich dabei zuletzt," entgegnete sie herb und
kühl, denn es ynßfiel ihr lehr , wie sich der Mann in seiner Un¬
widerstehlichkeit sonnte . ‘ i

Er bekam eine rote Stirn und sah nicht sehr geistreich aus.
Mer dann spielte doch wieder ein eitles Lächeln um seinen Mund-

„So alte Juügfern sind zimperlich. Natürlich will sie nicht
zugeben, daßihr  sehr viel gelte, Ellen braucht mich garnicht
so triumphierend anzusehen," dachte er.

Frau Ellen blickte wirklich ein wenig boshaft auf ihren
schönen Gatten . Diese kleine Mfuhr gönnte sie ihm, der so eitel auf
seine Unwiderstehlichkeit war . '

Sie Umarmte Kläre.
„Du bist immer so gut und selbstlos, Kläre — ich habe &

dir Nie so danken können, wie ich es möchte", sagte sie mit wirklich
ehrlichem Gesicht.

Kläre streichelte ihre Wange mit der mütterlichen Gebärde,
die ihr stets eigen war , wenn sie mit Ellen sprach.

„Laß gut sein, Kleines , ich habe ja doch niemand mehr , dem
ich etwas zuliebe tun könnte, als dich und deine Kinder . Aber
nun hört mich weiter an . Um euch nur das Geld zu bringen , habe
ich die Reste natürlich nicht unternommen . Ich muß noch etwas«
sehr Ernste» mit euch besprechen. Um euch meine Beweggründe
klar zu machen. muß ich auch auf die Vergangenheit zurückgreisen.
Zuerst aber laßt mich das Notwendigste sagen, so wie bisher kann
es nicht weitergehen ."

Sie machte eine kleine Pause . Der Major und seine Frau,
die schou glaubten , daß die Angelegenheit glatt erledigt war,
machten betroffene Gesichter und rückten unbehaglich auf ihren
Sitzen.

^Fortsetzung folgt .)



5

mitBeleilt von

mmvt  Krier, Banh-Gss« , Gesunden, RHelnstrnsse 95.
| | »w Yorker Bfirac | . Naw Yorker BdrS° >.-M̂ ' o".MSr^

Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top.SantaFic.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Cheaapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paul c.
Denver & Rio Gr. c.
Eric common . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
Lsuisvllle Naahville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com. .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com. .
Wabash pref. . . . »

95'/. 957,
687, 677.

>607. 159.—
42',. 417,
87»/. 877.
6- 111 »

21'/. 22.—
35»/, 357.

101»/. 1037,
112'/. 1127,
27.— 10.-
83'/.

102. - 1017.
1037, —.—
1057, —.—
1457, —

S/t —•—
St'/. 84‘/,
157.
50.- 49.-

120»/, 120. -
17, 17 ,

Bergw.-u. Ind.-Akt.:
Amalgam. Copperc.
Amer.Smelt.&Ref.c.

„ rt n n P-
Amer.Tel. &Telegr.
Anaconda Copperp.
Betlehem Steel c. .

» „ » . pr.Mexican Petroleum
United Stat. Steel c.

n yt n P-
Eisenbahn-Bonds:
4*/0 Atch. Top. 8. PL
41/,0/0 Baltim.&Ohio
5°/0 Central Pacific .
41/a°/0Ches . & Ohio
3N orthern Pacific
4°/o »
4% Reading . . . .
47„ South. Pac. 1929
57» » cv'
4%Union Pacific cv.

55' ,
63’,,

267.
55.—

677.
4L°/.

104'/,

91'/.
8*’_.
73%
64-

917j_
82*.—

897.

54'/. '
637.

26.—
55.—

457.
>04' /.

64.—

89.—

Inhaber: Dr. Jur. Hippolyt Krier, * * *%£ ** £ % ,V» feuer- und diebo*»toher. oAn nnd Verkauf von Wertpapieren, »»»«dl floloh
Au. Ährun « v« BttraenÄgen . V. r™ , v. f.
Panzerschrankfkchern . MUndelalehere Anla ^ p piere a _ VaraotaUaae
ratlg . - CoUpo. . -Einl«. uni , auch vor J. e^, 1£j ,,̂ ,„ B*,a| tBo.e. uaä Geldsoma , sowie

4> Marktberichte
» « , - irad - v . 11. Mi » ® rucf| ttnoxK.) Sttiie M S»

ffiTo «Sen höchster Preis 5.50 M., mebrtgfter Preis 5.20 jx .,

Ä ,4ÄTe lio6i§.ffl̂ S & Ä t Ä
Preis 2.70 M., Durchschnittspreis 2.75 M. Angefahren waren
7 Wagen mit Heu und 4 Wagen !mit Stroh.

Vereinskalender
u..?A °-«K 'nffift ?8e
„a 4 »l W 4- 4 U«r. (
ist an den Freitagen bis auf weiteres nur von 4—5 Uhr nach
mittags geöffnet . _ __—

THERMO¬
METERc.

Wetter - Nachrichten
vom 12. März , vorm . 10 Uhr

Bekanntmachungen
Am 15. März ds . Js . findet eine Schweinezählung im Deut-

schen Reiche statt . Die Zählung begrünt am 15. Marz früh uno
nrust an demselben Tage beendet sein. Zählkarten werden nicht
ausgegeben . In die Zählbezirkslisten sind i>urch dieZahler ern-
Mtragen : Namen und Wohnung des Besitzers der MEw-erne, sodann
in Wahlen das Alter und Geschlecht und die Gesamtzahl der
Schweine." Das Ergebnis des Eintrags ist von dem Haushaltungs¬
vorsteher mündlich zu bestätigen . . »v,1015  NnK

Nach § 4 der Bundesratsverordnung vom 4. 33lars 1915 sind
falsche Angaben bei der Zählung unter Strafe gestellt.

Tie Bestimmung lautet : „Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu
der er aus Grund dieser Verordnung aufgefordert ward, nicht er¬
stattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angabenlii. .LZa ^it Grsänanis bis zu sechs Monaten oder mit Geld-

aiD >-rönnen Schweine,
deren Vorhandensein verschwiegen wird , im Urteil für dem Staate

verfallen zur öffentlichen Kenntnis gebracht
und ersucht, die Herren Zähler: bei der Zahlung zu unterstützen.

W iesbadyf  den 10. März 1915. MaListrat.

Meine am 13. November 1914 erlassene Verordnung betr.
das Verbot der Befriedigung von Privatauftragen vor Aufträgen
btt He er es verwalt un? (III b Nr . 40 740/3229) erweitere ich

ba^ n iie Befriedigung von Privataufträgen unter Zurückstellung
von Aufträgen der Heeres - und der Marineverwaltung

lft  Zuwiderhandlungen werden , wenn die bestehenden Gesetze
Irin*  höhere Strafe bestimmen , auf Grund deH 8 9 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis

m ^r a n*ks u? /a . M ., den 26. Februar 1916.
18. Armeekorps : Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General , gez. Frhr . v . G a l l, General d. Inf.
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Wet lervorsusssge der Met orologUeben Abieliuog des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. «1- [ur

margmi

Bei bedecktem Himmel Temperatur unverändert.

Höchster Thermoraeteratand 2,9 Grad C.
Niedrigster Thermometeratand 1,4 Grad C.

Amtliche Wasserslands -Nachrichten

Rhein
WaldShut . . .
Kehl.
Maxau . . . .
Mannheim. . .
Worms . . . .
Mainz
Bingen . . . >
Caub . . . .

18. Mz. ti .Mz.
Main

18.M,. ii .M,

— — Würzburg. — —
— — Lohr . . . . . . — —
— — Aschaffenburg. . . .

Eroß-Stetnheim . . .
— —

— — 3.38 2.79
— 1.86 Offenbach.

Kostheim . . . . .
— .■- t

2.26 2.76 2.10 1.30
— 3.48 °- Neckar
" “ Wimpfen . . . . .

Eheleute Heinrich Schmidt , hier, zwangsweise versteigert.
Wiesbaden,  den 9. März 1915.

Königliches Amtsgericht» Abtl . 9.
Am 22. März 1915, vorm. 10 Uhr, wird an GerichkSstelle,

Simmer Nr 61. das Wohnhaus mitabges. Abort u. Hofraum, Sn e «
bau rechts und Zwischenbau hier, Nerostrahe 41 . groß Ur, «Jqm,
45000 Mk. gemeiner Wert . Eigentümer : Eheleute Wirt Heinrich Müller
hier, zwangsweise versteigert

Wiesbaden,  den 9. März 1915.
Königliches Amtsgericht » Avil . 9

«M al. MilMll-ßettill. MsdlliM.
Sonntag » den 14. März» abends 8.30  Uhr:
General -Versammlung.

Entlastung des Kassierers.
«u recht zahlreichem Besuche ladet sr undlichst einDer Vorstand.

- j  C I.£  Soeben eingetroffen:

^avorit -Cßöden -H^ urn
frubjabr und Sommer -Kusgabe

Kommunikanten-Anzüge
in schwarz, dunkelblau und marengo
von Mk. 18.— bis Mk. 54 .—

HEINRICH WELS
Wiesbaden I Marktstrasse 34

S

Drei* ffifc- o.6o, frei ; na * außerhalb io pfg . Porto . hur
gegen vorherige eintendung des Betrages oder Nacknabm».

Fyrmann Rauch
Bu* bandlung der RbeiniT* en Votksjeitung

Wiesbaden frUdriATtraße so

Au» Nr. 40 der Bayer. Staatszeitung vom 1>. 2. 1815.

Aus Dankbarkeit
zur Veröffentlichung.

derartig schwer an
nit an-

« * * * ■saarwsrrara
-usehends gelitten hattm. Nicht- wurde unversucht gelaffen zur Heilung
dieser hinfallenden Rankheit, jedoch war alles umsonst und hatten
wir alle Hoffnung aufgegeben. Da erfuhr ich von meinen Verwandten
in Hohenfurch bei Schongau, dah deren 22j«hrige Tochter, die dâ elbe
Leiden schon 10 Jahre hatte, geheilt wurde, durch die Laulenschla-
aer'icke „Pyrmoor -Bade -Nur". Wir wendeten diese Kur zu¬
hause an und zu unserer aller großen Freude wurde men, Sohn so
vorzüglich geheilt, daß die Anfälle nun fast ein halbes Jahr mcht mehr
aufgetreten sind und derselbe kräftig an Körper und Geist und arbr s-
fähig geworden ist. D̂ies ist mir ein großer Segen, da mein ältester
Sohn im Felde steht. Aus diesem Grunde und weil wir alle Hoffnung
auf Heilung wirklich angegeben hatten, sprecheichdem Natur heil-
knn di gen Herrn » . Alfred Lautenschläger . München,
Rolental 18, unseren größten Dank und Anerkennung öffentlich aus.

Pitzllng (Oberbay. ', den 17. Februar 1915
bei Landsberga. Lech . . .Ww. Regina Ringler und Famtlie,

Sägewerksbesitzerin.

IVberloren eine Brosche(Korallei. Ab
zugeben geg. Belohn. Riehllkr. 5, l,r

Königliche Schauspiele
Freitag, den 12. März 1115.

69. Vorstellung.
36. Vorstellung AbonnementB

Die Rabeusteineriu.
Schauspiel in 4 Akten vo» Ernst

von Wildenbruch.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.30 Uhr.

Residenz- Theater
Freitag , den 12. Mörz 1915.

Kleine Preise ! Kleine Preise,
»0 . VolkSvorfteilnng

AlS ich
«och im Flügelkleide . . .

Ein fröhliches Spiel in 4 « ufrügen
von Albert Kehm und Martin Frehsee.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen I I Uhr.

Uralt ’* Milchkur- Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d s Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meineck« und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes
-Die Anstalt empfiehlt : -
Kinder « und Kurmilch , roh und sterilisier :.
Kindermilchi den verschiedenen Altersstufen

nntsp echend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung).

Dr . Axelrad ’« Yoghurt und Kur - Sahno.

Trockenfütterung Versand nach auswärts. Schweizerküh«

Bonisatius-rammel-verein.
kt , übria gebliebenen Stücklein , damit

sie ni 'cht zu Grunde gehe"  Mit diesen Worten unseres göttlichen
L-iland?s werden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf d°S
^rundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
La « « elt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bletplomben, Patwnen-

hlllfen und Denkmünzen, Zinn-, Zink-, Kupfer- unb JJlejjingab fäUe
unb -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall-Um-

Sam « el̂ unbrauchbar- Schmucksachen. -Ue Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstänb«, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Gammelt Bindfaden. Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Ztgarren-W-
schnitte und beschwigteZigarren, nicht aber angebrannte  Zl-
aarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Bnefmarken. (ausschl.
der 10 Pfg.-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle, -Schläuche.
-Uebevschuhe und Fahrradreisen, sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin . .

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

Ml ' dieses, von Tuch in kleinen Quantitäten gesa..imelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten: wir aber erzielen, wenn es em Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
E u r e m S eel so r g er bezw. dessen Beauftragten  rn Wiesbaden zu
? Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19; Herrn Anton
Müller,  Blücher-Drogerie, Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße: Herrn
Christian Müller»  Kolonialwaren-Handlung, Adlerstraße o9 ; Herrn
Küster Off heim.  Rückertstraße 12. Dieselben werden auch das Genngste
danibar entgegennehmen. Jede weitere Auskauft erteilt:

Die Diözesan -Hauptstelle zu Limburg ». d. Lahn.

NB. Vollständig we rtlvs  sind: Die deutschen 10-Pfg.-Marken und
besonder- beschmutzte und beschädigte und solche Mackem an denen die
Zackm d-S Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände oon
Weißblech gcwöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korksbopfen und an ge rauchte  Zigarren.

BiKlwüen
Nr Rheinstrassa 95. *

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden : 87, —1 und 2—0 Unr.

Inhaber: Dr . Jur . Hippolyt Krio <-, Paul Alexander Krier.
REICHSBANK -GIRO -KON 1o.

Postscheck -Konto Nr. 171 bei ä -rn Postscneckamt in Frankfurt a. M.
IAusführung »Iler in das Bankfach einsohlagenden Geschäfte , insbesondere
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gle ch an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im treten Ver¬
kehr - Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapiere •, auch Annahme
beschlossener Depots. - Vermietung von teuer - und diebessicheren Panzer-
schra - k'ächern unter eigenem Verschluss der Mieter - Vorschüsse auf
Wertpapiere . - Kuponsemlösung, auch vor Verfall . - Kuponsbogen.
Besorgung . - Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlusr . -
Verlosunes ^o- trolle von Wertoapieren unter Garantie . - An- und » er-
kauf ausländischer Banknoten und Gsldoorten . - Einz ig von
Wechseln . - Leibrenten . - Mündelsichere 47 , u . 5*/, Anlagepapier«

Ian unserer Kasse stets vorrätig , welche courtagefrei u. provislons
frei abgegeben werden.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Roll -Konior
im SüdbaHnHos.

Amtlicher Rollsuhruniernehmen
der Köniql. Preutz. Staatibahn
Spcbition von Gütern aller Art

IFernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 196'

Vermögens-Verwaltungen

Schrankfächer
unten Wlitwerschluss de » Mieter ».

Sorgfältige Erledigung aller bankgesohäftliohen
An gelegenheiten.

KltUdrinn*
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 n . 6223

Internationale Spedition.
von und n . ch » li«n PliU . nMobeitransporie dca  und au,i»iu»i.

Moderne Möbellagerhäuser
naben dam Hauptbahnhwf.
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Regenschirme Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieh.

_Massen - Auswahl . -
Alleräusserstr feste Preise.

Henker
2

Wiesbaden, 32 Marktstr. 32
(Hotel Einhorn) Te'ephon 2201.

Ueberziehen , Reparaturen
Solid — Schnell - - Billig.

Verordnung
über die Regelung der Verbrauches von

Mehl und Brot in Wiesbaden.
Auf Grund der 88 84 und 36 der Bekanntmachung des

Bunöesrates vom 25. Januar 1915 (Reichsgesetzbl. S . 35) wird
mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde für den Gemeindebe¬
zirk der Residenzstadt Wiesbaden folgende Verordnung er¬
lassen.

I. Das z« verteilende Mehl »nd Brot.
§ 1.

Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Roggen- und
Weizenmehl.

Brot und zwar Roggen- oder Weizenbrot im Sinne die¬
ser Verordnung ist jede unter Verwendung von Roggen- oder
Weizenmehl auf Grund der Backordnung vom 5. Januar 1915
hergestellte Backware, mit Ausnahme des Kuchens.

Zwieback im Sinne dieser Verordnung ist jeder Zwieback,
gleichviel ob er im Sinne der Bundesratsverordnung vom
H. Januar 1915 als Brot oder als Kuchen hergestellt ist.

8 2.
Die Herstellung von Brot und Zwieback wird einge¬

schränkt durch die jeweils gültigen diesbezüglichen Sonderbe¬
stimmungen über Einheitsbrote usw. für den Gemeinüebezirk
der Residenzstadt Wiesbaden.

II. Die Verteilung der zur Verfügung stehenden Mengen.
Der Berteilungsmaßstab.

8 3.
Von der Mehlmenge , welche der Staötgemeinde auf

Grund der Bundesratsverordnung für einen bestimmten
Zeitraum zusteht, wird ein Teil , jedoch nicht mehr als 10 Proz.
der Gesamtmenge, zwecks Verwendung für besondere Ver¬
brauchsfälle, insbesondere auch für den Bedarf durchreisender
Personen und für die Herstellung von Konditorware zurück¬
behalten . Der übrige Teil wird unter die Einwohner gleich¬
mäßig verteilt , so daß jede Person ohne Unterschied die gleiche
Menge zuaewiesen erhält.

für Insassen von Anstalten , wie Krankenhäuser usw.,
für Gäste von Hotels , Gastwirtschaften usw. können Ab¬
weichungen nach oben und unten von der durchschnittlichen
Menge festgesetzt werden. 84.

Ein Ausgleich zwischen dem Bedarf des einzelnen Ver¬
brauchers und der ihm zufallenden Menge, ist innerhalb eines
Haushaltes (§ 7) ohne weiteres zugelassen. Ein Ausgleich
unter den Haushaltungen selbst kann nur durch die zu diesem
Zwecke eingerichtete Ausgleichsstelle erfolgen.

Die Äusgleichsstelle nimmt von Haushaltungen mit ge¬
ringerem Bedarf den von den zugeteilten Mengen entbehr¬
lichen Teil zurück und zwar unter Zahlung eines bestimmten
jeweils festgesetzten Preises , der mindestens V10 des Wertes
der entsprechenden Brotmenge entsprechen muß. Die Zahlun¬
gen erfolgen für Rechnung eines „Fonds für die Volksernäh¬
rung ". Auf die Vergütungen aus demselben kann zu seinen
Gunsten von den Berechtigten verzichtet werden.

Die Ausgleichsstelle gibt Haushaltungen mit größerem
Bedarf , soweit der Vorrat an zurückgenommenen Karten reicht,
die gewünschten Mengen ab, und zwar kostenlos, jedoch nur
auf besonderen Antrag über den innerhalb angemessener Frist
Entscheidung getroffen wird.

Das Verteilungsv er fahren.
8 6.

Die Anzahl der in Wiesbaden anwesenden, zum Bezu
von Brot und Mehl berechtigten Personen wird erstmalig
durch eine statistische Erhebung festgestellt und dann durch
Fortschreibung laufend ermittelt.

8 6.
Die Verbraucher erhalten entsprechend der ihnen zu¬

stehenden Menge eine bestimmte Anzahl Karten für den Be¬
zug von Mehl und Brot (Brotmarken ) und können gegen Ab-

Brot auch in Gastwirtschaften und Hotels nur gegen Brot¬
marken und gegen Zahlung, - sie dürfen auch Brot mitbringen.
Im feststehenden Kundenverkehr können die Verbraucher die
einer Brotmarke entsprechende Menge statt auf einmal auch
in einzelnen Teilen entnehmen.

Die Verkäufer dürfen nur gegen Brotmarken Mehl und
Brot verabreichen, müssen die erhaltenen Brotmarken aufbc-
wahren und beim Bezug von Mehl von ortsansässigen Zwischen¬
händlern oder vom Magistrat bzw. der von diesem bezeichne-
ten Dienststelle abgeben. Sie erhalten nur noch die den abge¬

Wiedcrsehen war feine Hoffnung.

Den Heldentod für 's at erlaub starb am 15. Februar in den
Karpathen , infolge eines Kopfschuffes, mein lieber, hoffnungsvoller,
braver Sohn , unser Bruder , Schwager und Neffe

Kriegsfreiwilliger

Wilhelm Braß
im Alter von 19 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Familie Wilh . Brah und Drehen.

Wiesbaden , Frankreich, Ransbach, Ellat, Niedertiefenbach,
Ktedrtcherstraße4. Waldernbach , den 11 . März 1915.

Das Seelenamt findet Samstag , den 13. März , vormittags
TU  Uhr , in der Bonifatiuskirche statt.

Er ruhe in Frieden.

gebenen Brotmarken entsprechenden Mengen Mehl , unter
Umständen auch vorschußweise.

Vorhandene Bestände an Mehl und Brot , die über die
zugelassenen Mindestbestänöe hinausgehen , werden bei der
Zumessung an Verbraucher und Verkäufer in Anrechnung
gebracht.

8 7.
Die Brotmarken werden an die Haushaltungsvorstände

oder deren Stellvertreter für alle Haushaltungsmitglieder zur
Weiterverteilung verabfolgt . Als Haushaltungen gelten auch
alle Anstalten , wie Krankenhäuser usw., ferner Pensionen,
Hotels und Gastwirtschaften.

Als zum Haushalt gehörig sind auch einzelne Personen
zu betrachten, welche zur Wohngemeinschaft gehören, aber kei¬
nen selbständigen Haushalt führen . Die Haushaltungsvor¬
stände sind verpflichtet, diesen Einzelpersonen das ihnen zu¬
kommende Brot oder auf Verlangen die ihnen zukommenden
Brotmarken auszuliefern.

Die Haushaltungsvorstände haben Aenderungen im Per¬
sonenstände ihres Haushaltes unverzüglich bei der vom
Magistrat bezeichneten Dienststelle zu melden.

Die Verabfolgung der Brotmarken geschieht nur gegen
entsprechenden Vermerk in Ausweiskarten , die für die Haus¬
haltungsvorstände auf Grund der statistischen Erhebung und
Fortschreibung ausgestellt werden . Die Nusweiskarten lauten
auf den Namen und sind nicht übertragbar.

8 8.
Die Ausweiskarten haben, soweit sie nichr auf Grund der

AeNöerungen im Personenstände der Haushaltungen Acnde-
rungen erfahren , Gültigkeit für die ganze Dauer der Brotver¬
teilung.

Die Brotmarken gelten von dem aufgedruckten Tage an
mit der Maßgabe , daß ihre Gültigkeit nur auf Grund einer
besonderen Bekantmachung aufgehoben werden kann.

8 9.
Die Ausweiskarten und die Brotmarken werden erst¬

malig den Haushaltungsvorständen zugestellt, müssen aber
später an den betreffenden Dienststellen und gemäß den gelten¬
den Bestimmungen vorgelegt bzw. abgeholt werden.

810.
Mit Anstalten , wie Krankenhäuser usw., ferner mit Pen¬

sionen, Hotels und Gastwirtschaften, mit Konditoreien und in
Fällen besonderer Art können besondere Vereinbarungen über
die Berbrauchsregelung getroffen werden.

III . Besondere Bestimmungen.
8 11.

Die erforderlichen Ausführungsbestimmungen zu dieser
Verordnung werden vom Magistrat erlassen und zwar nach
Anhörung der Mehlverteilungs -Kommission. (8 38 der ein¬
gangserwähnten Bundesratsverordnung ).

8 12.
Die Verordnung tritt vom 15. März an in Kraft.
Für die Verordnung gelten die Strafbestimmungen der

88 44 und 52 der eingangserwähntcn Bundesratsverordnung:
8 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein

Kommunalverband oder eine Gemeinde, der die Regelung
ihres Verbrauches übertragen ist, zur Durchführung ihrer
Maßnahmen erlassen hat, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft.

8 52. Die zuständigen Behörden können Geschäfte schlie¬
ßen, deren Inhaber oder Betriebsleiter in der Befolgung der
Pflichten unzuverlässig erscheinen, die ihnen durch die Verord¬
nung auferlegt sind. Gegen die Verfügung ist Beschwerde zu¬
lässig. Sie hat keine aufschiebende Wirkung . Ueber die Be¬
schwerde entscheidet die obere Verwaltungsbehörde.

Wiesbaden,  den 11. März 1915.
Der Magistrat.

llursührungrbeftimmuna
vom 15. März 1915 zu der Verordnung über
die Regelung des Verbrauches von Mehl und

Brot in Wiesbaden.
Zu 8 3.

Der Teil der Mehlmenge , welcher für besondere Ver¬
brauchsfälle zurückbehalten wird , beträgt 50 Gramm für die
Person und Woche, das ist 3,6 Proz . der zur Verfügung stehen¬
den Gesamtmenge von 1400 Gramm für die Person und Woche.

Zu 8 4.
Der für zurückgegebene Karten zu zahlende Preis be¬

trägt 10 Pfg . für eine Karte für einen Laib Brot , 5 Pfg . für
V2 Laib Brot und 5 Pfg . für eine Karte für 450 Gramm Mehl.

Die Entscheidungen über Anträge auf Gewährung von
Mehrverbrauchskarten werden von dem Magistrats -Dezer¬
nenten für die Brotverteilung getroffen.

Zu 8 6.
Jedem Verbraucher steht für die Woche eine Menge von

1350 Gramm Mehl zur Verfügung . Diese wird unterteilt in
eine Brotkarte zu zweimal 450 — 900 Gramm Mehl, ent¬
sprechend einem 3pfündtgem Laib Kriegsbrot oder zwei Laib
Is^ pfündigem Vollroggenbrot und eine Mehlkarte zu einmal
450 Gramm Mehl , eingeteilt in 6 Teile zu je 50 Gramm und
6 Teile zu je 25 Gramm . Es kann entnommen werden auf eine
Brotkarte ein Laib bzw. zwei halbe Laib Kriegsbrot oder zwei
Laib Vollroggenbrote , auf die Mehlkarte dagegen außer Mehl
auch Weißbrot oder Kriegsbrot oder Bollroggenbrot:

50 Gramm Mehl entsprechen einem Brötchen von 60
Gramm Gewicht,

25 Gramm Mehl entsprechen einem halben solchen
Brötchen,

50 Gramm Mehl entsprechen Zwieback im Gewicht von
75 bis 80 Gramm,

160 Gramm Mehl entsprechen einem halb Pfund Kriegs¬
brot oder 210 Gramm Vollroggenbrot.

Jeder Verbraucher erhält für die Woche eine Brot - und
eine Mehlkarte.

Es wird nicht zur Anrechnung gebracht bei Verbrauchern
ein Mehlbestand unter 50 Pfund , bei Verkäufern ein Mehlbe'
stand für die Dauer einer Woche.

Zu 88 7, 8, 9.
Für jede Woche werden Brotmarken in besonderer Farbe

mit einem Beginn der Gültigkeit je vom Montag an ausge¬geben.
Die Ausgaben der Brotmarken erfolgt je für 4 Wochen

gleichzeitig. Nur bei der erstmaligen Ausgabe erhält je 14
der Bevölkerung die Karte für 1 Woche, 2 Wochen, 3 Wochen
bzw. 4 Wochen.

Die Ausgabe der Karten erfolgt eine Woche vor dem
Gültigkeitstermine der ersten der 4 gleichzeitig auszugebenden
Wochen.

Die Dienststellen für die Ausgabe der Karten , ferner für
die Entgegennahme von Meldungen und für die Auskunfts¬
erteilung werden vom Magistrat besonders bekannt gemacht.

Zu 8 10.
Die besonderen Vereinbarungen mit Anstalten , wie

Krankenhäuser usw., sowie für Fälle besonderer Art , werden
vom Magistrats -Dezernenten , die Vereinbarungen mit Pen¬
sionen, Hotels und Gastwirtschaften, sowie mit Konditoreien,
werden ebenfalls von dem Magistrats -Dezernenten jedoch erst
nach Anhörung einer besonderen, zu diesem Zwecke eingesetz¬
ten Kommission getroffen.

Wiesbaden,  den 11. März 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Bundesratsverfügung über die

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25.
Januar 1915 in Verbindung mit 8 1 der Preußischen Ausfüh¬
rungsanweisung zu dieser Verordnung vom gleichen Tage
werden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten
folgende Anordnungen bis auf weiteres erlassen:
1. Als Einheitsbrote werden nur zugelassen:

a) ein Kriegsbrot mit 80 Proz . Roggenmehl (82proz.) und
20 Proz . Kartoffelmehl oder anderen nach der Backord¬
nung erlaubten Streckungsmitteln . Berkaufsgewicht
24 Stunden nach dem Backen 3 Pfund , 1450—1500
Gramm,'

d) ein Vollroggenbrot aus mehr als 93proz. Roggenmehl
ohne Kartoffelmehlzusatz. Verkaufsgewicht nach 24
Stunden nach dem Backen 1%  Pfund (600—625 Gramm ) :

c) etit Weißbrötchen, welches die Form eines Wasserwecks
haben muß, mit einem Verkaufgewicht von 60 Gramm
mit höchstens 70 Proz . Weizenmehl und höchstens 30
Proz . Roggenmehl. Dieses Brötchen darf an dem Tage,
an dem es gebacken ist, weder im Laden verkauft, noch
ins Haus gebracht werden.

2. Außer den Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke mit
höchstens 50 Proz . Weizenmehl und reine Konditorwaren
hergcstellt werden. Unter reiner Konditorware sind solche
Backwaren zu verstehen, zu deren Bereitung höchstens 10
Proz . der Gewichtsmasse an Weizen- und Roggenmehl ge¬
mischt verwendet werden dürfen . "

3. Die Brote und der Zwieback dürfen nur . nach Gewicht und
gegen Aushändigung von Brotkarten verkauft werden.
Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt , wird
mst Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis
zu 1500 Jt  bestraft . (8 44 der Bundesratsverorönung vom25. Januar 1915). u

Diese Anordnung tritt mit dem 15. März d. Js . in Kraft.
Tage^auße^ Kraf? " ^ 13‘ Februar 1915 tritt mit diesem

Wiesbaden,  den 11. März 1915.
_ _ _ Der Magistrat.

MäMtamsHimiiismm

Den Heldentod starb für das Vaterland der städtische Pflasterer

Heinrich Katzmann.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen braven und fleißigen

Arbeiter . Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Wiesbaden,  den 12. März 1915.

Städtisches Strahenbauamt.

Aus Privalbesitz zu verkaufen: Original - Oelgemälde

„AMWenMerssrenliie"
von Prof . E . Pirchan - Wien,  nach dem
gleichnamigen Gedicht von Fr . v. Schiller.

Preisgekrönt mit dein Goldpreis S . M . des Kaisers Fr . Jos v. Oesterreich.
Ausgestellt

im Laden Wilhelmftrahe 36 (Parkhotel)
Eintritt frei .'

der Dominikaner in venio
Erziehungsanstalt für deutsche Knaben mit Gymuasial -Unterricht nach
den preußischen Lehrplänen . Klassen von Sexta bis Odersekunda einschl.

Prospekte durch den Präfekten , postlagernd Kaldenkirchen (Rhld.

Erleichterung bei
Einlagerungen

Im „Wiesbadener Möbelheim“
zum I. April.

Um zu vermeiden, dass aus
Lagergeldersparnisrücksichten die
Einlagerungen sich auf die Haup--
Umziehtage des Quartals zusammen-
drängen, beginnt für Einlagerungen,
die «um 15. bis 25. März, oder nach
dem 5. April vorgenommen werden,
die Berechnung des Lagergeldes ers
vom 1. April bezw. 15. Ap i! Auch der
Transport zum Lager ist in der ge¬
nannten Zeit billiger.

L. Rettenmro
Kgl . Hofspeiliteur

Wiesbaden , Mkolasstrasse 5.

To5 Musikdi . ektor
Gne heüraße2

erteilt gewissenhaften Musikunterricht

Klavier, Harnmirrrn, Gesang,
Khorülreltivü. Theorie.

Gardinen'LÄÄlLL
Für Gartenbesitzer

offeriere

edle Buschrosen
aller Farben.

10 Stück Mk. 2 .—, 50 Stück Mk. 8 .50
bei freier Packung gegen Nachnahme.
Heinrich Weil XII . , Rosenschulen, Op¬
pershofen » t b. Bad -Nauheim (Obcrh .)

Anfertigung von

Tamifiendrudfacßen
wie Geburtsanzeigen,
Verfobungskarten und
Vermäbfungsan zeigen
in jeder Ausführung

Hermann Raucß
Wiesbaden
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